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jldjutinpristlp TJrbgslttiter

von 1792 hl§ T798.
S?om Herausgeber.

S roar eine metfroütbige 3eü, baS lefite Safir»

jefint beS üergangenen SafitfiunbettS.
Sie äußeren Kteigniffe betfelben finb fcfion

oielfadj etfotfdjt unb bargefteflt roorben, uub
'(( gerabe baS Serner Safdjenbudj fiat mandjen Sei»

ttag jut Senntniß jenet Sage geliefett; afiet eine

Seite fdjeint babei nodj nidjt oiel Seadjtuitg gefunben ju
fiaben, unb baS ift oie öffentlidje SJteinung unb Stimmung
beS SolfeS, bet SJtenge. SJtan fiött unb liest oon ben

einjelnen fietüottagenben Staatsmännern unb oon ben

Serfianblungen in ben StatfiSfäfen, üon ben amtlidjen
Kottejponbenjen unb ben btplomatifdjen Slftenftüden, üon
ben militätifdjen güfitetn unb ben Hin» unb Herjügen ber

Sruppen, oon bem Sreiben ber franjöfifdjen Sigenten unb ber

gäfirenben Unrufie, roelcfie nadj unb nacfi fidj üerbteitete unb

fiemetffiat madjte; a6er roaS fiei bem Slflem bie große SJtenge

fidj gebadjt fiat, bie SJtenge, bie feine Sieben fiält unb
feine politifdjen Srojdjüren fdjretbt, bie bamalS nicfit ein»

mal baS Stedjt „ju jtitnmen" unb ju „roäfilen" tjatte; —
roaS jie gefüicfitet uttb gefiofft, empfunben unb geroünfcfit

Vom Herausgeber,

mar eine merkwürdige Zeit, das letzte Jahrzehnt

des vergangenen Jahrhunderts.
Die äußeren Ereignisse derselben sind schon

vielfach erforscht und dargestellt worden, und

^ gerade das Berner Taschenbuch hat manchen Bei-
^ trag zur Kenntniß fener Tage geliefert; aber eine

Seite scheint dabei noch nicht viel Beachtung gefunden zu

haben, und das ist oie öffentliche Meinung und Stimmung
des Volkes, der Menge. Man hört nnd liest von den

einzelnen hervorragenden Staatsmännern und von den

Verhandlungen in den Rathssälen, von den amtlichen

Correspondenzen und den diplomatischen Aktenstücken, von
den militärischen Führern und den Hin- und Herzügen der

Truppen, von dem Treiben der französischen Agenten und der

gährenden Unruhe, welche nach und nach sich verbreitete und

bemerkbar machte; aber was bei dem Allem die große Menge
sich gedacht hat, die Menge, die keine Reden hält und
keine politischen Broschüren schreibt, die damals nicht einmal

das Recht „zu stimmen" und zu „wählen" hatte; —
was sie gefürchtet und gehofft, empfunden nnd gewünscht



— 175 —

fiabe, baoon ift im ©runbe nodj jefir roenig gefprodjen

roorben. KS ift freilidj audj nidjt leidjt, oon bem unfaß»

baren Sing, baS man bie öffentlidje SJteinung nennt,
etroaS ju roijfen; eS ift nidjt leidjt für bie ©egenroart,

in roeldjer roir felbft als einer ber Dielen Söpfe leben,

eS ift nodj oiel fdjroerer für eine oergangene 3ett; unb

bodj ift eS ja getabe biefe buntle Stimme, roeldje bie

gtoßen SBenbungen unb SBanblungen in bet ©efdjidjte ent»

fdjeibet.
Kin Seittag jut näfictn Senntniß berfelben in ben bem

gtoßen Uebetgang ootauSgefienben Safiten foflte bafiet, roie

unS fdjeint, roebet unroillfontmen, nocfi roectfifoS fein. „Sie
Utfunben mögen baS Snodjengetüft bet ©efcfiidjte batfteflen,
bte Ktjronifen gleifdj unb Slut, aber baS eigentlidje

feelifdje Seben, ber ^Jutgfctjlag ber 3eit, tft am untrüg*
lidjften au§ ben Siebern ju oernefimen." (8. Sobler.

Sdjloeijerifdje SolfSlieber, Sb.. IL [Sibliotfief älterer

Sdjriftroerfe ber Sdjroeij, Sb. V.] Kinteit. p. XVIII.)
Sie Stabtbibliotfief oon Sern befifit eine fleine

Sammlung üon fiebrudten fttegenben Stättern, mit Siebern

auS ben Safiren 1792—1798, Siebern, roeldje bamalS oon

ber jum Sdjufi ber ©renjen auSjiefienben SJtannjdjaft
gefungen ober benferten mitgegeben roorben finb. 3am
Sfieil finb eS offenbar DriginattKinjelbrude auf Dftaü»
blättdjen, roie jie bamalS oertfieilt unb Derbreitet roorben

fein mögen. Kinige finb aber audj nodj in einer jroeiten,
mandjmal etroaS afiroeidjenben gorm oorfianben; eS fdjeint
nadjfiey eine SammeI=3luSgabe gebrudt roorben ju fein;
loenigftenS liegt nocfi ein abgeriffeneS Sitelblatt fiei, baS

barauf fdjließen läßt.
Stur einige roenige biefer Sieber ftammen auS ber

Seif beS lefiten SluSjugeS im Slnfang 1798; bie meiften
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habe, davon ist im Grunde noch sehr wenig gesprochen

worden. Es ift sreilich auch nicht leicht, von dem unfaßbaren

Ding, das man die öffentliche Meinnng nennt,

etwas zu wissen; es ist nicht leicht für die Gegenwart,
in welcher wir selbst als einer der vielen Köpfe leben,

es ift noch viel schwerer für eine vergangene Zeit; und

doch ist es ja gerade diese dunkle Stimme, welche die

großen Wendungen und Wandlungen in der Geschichte

entscheidet.

Ein Beitrag zur nühern Kenntniß derselben in den dem

großen Uebergang vorausgehenden Jahren sollte daher, wie

uns scheint, weder unwillkommen, noch werthlos sein. „Die
Urkunden mögen das Knochengerüst der Geschichte darstellen,

die Chroniken Fteifch und Blut, aber das eigentliche

seelische Leben, der Pulsschlag der Zeit, ist am untrüglichsten

aus den Liedern zu vernehmen." (L. Tobler.

Schweizerische Volkslieder, Bd.. ll. fBibliothek älterer

Schriftwerke der Schweiz, Bd. V.s Einleit. p. XVIII.)
Die Stadtbibliothek von Bern besitzt einc kleine

Sammlung von bedruckten fliegenden Blättern, mit Liedern

aus den Jahren 1792—1798, Liedern, welche damals von
der zum Schutz der Grenzen ausziehenden Mannschaft
gesungen oder denselben mitgegeben worden sind. Zum
Theil sind es offenbar Original-Einzeldrucke auf Oktav-
blättchen, wie sie damals vertheilt und verbreitet worden

fein mögen. Einige sind aber auch noch in etner zweiten,
manchmal etwas abweichenden Form vorhanden; es scheint

nachher eine Sammel-Ausgabe gedruckt worden zu sein;
wenigstens liegt noch ein abgerissenes Titelblatt bei, das

darauf schließen läßt.
Nur einige wenige dieser Lieder stammen aus der

Zeit des letzten Auszuges im Anfang 1798; die meisten



bagegen oom Safire 1792, roo ber SluSbrucfi beS fran-
jöjtjdj=öfttrreicfiifdjen SriegeS unb bie Sebrofiung ber Um»

gegenb üon Sa jei eine Sejafiung biejer Stabt burdj Kib»

genöjjijctje Sruppen jur Sefiauptung ifirer Steutralität
nottjroenbig madjte. Sie oom 14. bis jum 30. SJtai 1792
in gtauenfelb üerfammelte außerorbentlicfie Sagfafiuitg
fiefdjloß bamalS*) auf ben SBunfd) oon Safel ein gemein»

eibgenöffifcfieS Slufgebot üon 1300 SJtann, rooju alle

Stanbe, nebft ben 3ugetoanbten, nad) ber im fog. eib»

genöffifdjen Sefenfionale aufgefüllten Sroportion ifire
3ujüge füllten.**)

Ser befannte 3ürd)er Sdjriftftefler Seonfiarb SJteifter

fiat ein eigenes SBerfleüt üerfaßt: „Sefdjreibung ber

gemctneibgeitöffifdjen Sruppenjenbung nad) Safel unb
ber Stbreife bet 3ütdjetifcfien SJtannfdjaft am 31. SJtai

1792." Kr fdjifbert bie Seranlafjung jum SluSjug, be»

grünbet mit roeitläujigen SBorten bie Sffidjt ber Kib»

genoffen, Safel ju fcfiitfien, unb jdjließt mit ber Krjäfilung
bei feierlicfien SibeSteiftung ber 3ürdjer im ©roßen

SJtünfter am 20. SJtai unb bet Srebigt beS SialonS feefi.

Snt Dftober beSfelben SafireS folgte bie Sefefiung ber Stabt
©enf,***) roelcfie ebenfalls einige Sieber üeranlaßt fiat.

Ueber bie Serfaffer biejer Sieber ijt faft nicfitS ju
jagen. Kin einjigeS berfelben trägt einen Stamen auf
bem Sitel:

*j Samml. ber (Sibg. Slbfcfiiebc, 58b. VIII, S. 167 u. ff.
**) Süxid) 175 SJtann, SBetn 250, Suscrn 150, Uri 50,

Scfirofij 75. Untcrtuatbcn 50, 3ug 50, ffilarul 50, SSafel 50,
greiburg 100, Solottmrn 75, Scfiajifiaufen 50, Slppenjelt 75,
ber Slbt üon St. ©allen 125, bte Stabt St. ©allen 25, bie
Stabt SBicl 25.

***) ©ibg. «bjefiiebc 33b. VIII, S. 192.

dagegen vom Jahre 1792, wo der Ausbruch de»

französisch-österreichischen Krieges und die Bedrohung dcr

Umgegend von Bafel eine Besatzung diescr Stadt durch

Eidgenössische Truppen zur Behauptung ihrer Neutralität
nothwendig machte. Die vom 14. bis zum 39. Mai 1792
in Frauenfeld versammelte außerordentliche Tagsatzuug
beschloß damals*) auf den Wunsch von Basel ein

gemeineidgenössisches Aufgebot von 1300 Mann, wozu alle

Stände, nebst den Zugewandten, nach der im sog.

eidgenössischen Defensionale aufgestellten Proportion ihre
Zuzüge stellten.**)

Der bekannte Zürcher Schriftsteller Leonhard Meistcr
hat ein eigenes Werklein verfaßt: „Beschreibung der

gemeineidgenössischen Truppensendung nach Basel und
der Abreise der Zürcherischen Mannschaft am 31. Mai
1792." Er schildert die Veranlassung zum Auszug,
begründet mit weitläufigen Worten die Pflicht der

Eidgenossen, Basel zu schützen, und schließt mit der Erzählung
der feierlichen Eidesleistung der Zürcher im Großen

Münster am 20. Mai und der Predigt des Diakons Heß.

Im Oktober desselben Jahres folgte die Besetzung der Stadt
Genf,***) welche ebenfalls einige Lieder veranlaßt hat.

Ueber die Verfasser diefer Lieder ist fast nichts zu

sagen. Ein einziges derselben trügt ei::en Namen ans

dem Titel:

*1 Samml. der Eidg. Abschiede, Bd. VIII, S. 167 u. ff.
Zürich 17S Mann, Bern 25«, Lnzcrn 15«, Uri 50,

Schwyz 75, Unterwalden 50, Zug 50, Glarus 50, Basel 5«,
Freiburg lOO, Solottiurn 75, Schaffhausen 50, Appenzell 75,
der Abt von St, Gallen l25, die Stadt St. Gallen 25, die
Stadt Biel 25.

*«) Eidg. Abschiede Bd. VIII, S. 192.
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„KtbSgenöifijdjeS SriegSlieb auS Slnlaß beS feiilfZ,
unb SefiufijujugeS tfieuetftet Stübet unb KibSgenoffen»

füt biefelben roiebet in Stud gegefien oon feinem Set»

faff et, StatfiS» unb 3eugfiettn gatdner, Sajet 1792." KS

gefit nadj ber Singroeife: 3luf! auf, iljr Sruber unb jeib
ftarf! unb lautet in ber elften Sttopfie:

Sluf, auf! ifir Sruber unb fiafit SJtutfi
Senn SBiufefrieb ift ba!
Sefit euere Sirannen bort;
Srum frifdj jum Streit, ifit Sruber fort,
So ift ber Sieg audj ba!

Sluf einem anbern Slatt, mit einem Sieb in franjö»
fifdjer Spradje, ijt fianbfdjtiftlidj ber Stame „Sribel"
beigefefit roorben; bei einem brüten Siebe — übrigens
einem ber intereffanteften — ift ebenfalls nur fianbfdjrift»
lidj ein freilief) unS gänjücfj unbefannter Sidjter genannt.
Stile anbern jinb tfieilS bloS mit nidjt nadjroeiSbareu

Sniüulen bejeidjnet, tfieilS üöflig namenlos, ©eroiffe

Uebereinftimmungen in ber gorm legen ben ©ebanfen

nafie, baß oielleidjt mefirere berfelben aud; auS ber

gleicfien gabrif fietftammen fonnten; bodj gilt biefe

SJtöglidjfeit jebenfaltS nut üon einet ganj fteinen 3afil-
Ser poeüfdje SBertfi jdjeint un§ mit roenig SluSnafimen

ein außerorbentlidj geringet ju fein. Sie gotm ift
gtößtentfieils jefir ungejefiidt unb plump, bie ©ebanfen

oft gefudjt unb fcfiroerfäflig, eben jo oft a6er ganj utt»

glaufilidj triüiat. Sennodj üerbienen fie ficfier unfere

Slufuteri jamttit, eben als Spmptome ber fierrfdjenben

Stimmung uub ©ejinnung.
SiefeS Snterejje fdjeint uns norerft barin ju liegen,

bafj bie Sieber ben SemeiS leiften eines nidjt geringen
©rabeS üon ädjt patriottjefier Segeifürung. Sft audj im

aerner Safdjenbuct) 188g. 1"
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„Eidgenössisches Kriegslied aus Anlaß des Hülfs,
und Schutzzuzuges theuerster Brüder und Eidsgenossenfür

dieselben wieder in Druck gegeben von seinem

Verfasser, Raths- und Zeugherrn Falckner, Bafel 1792." Es

geht nach der Singweise: Auf! auf, ihr Brüder und feid
stark! und lautet in der ersten Strophe:

Auf, auf! ihr Brüder und habt Muth
Denn Winkelried ist da!
Seht euere Tirannen dort;
Drum frisch zum Streit, ihr Brüder fort,
So ift der Sieg auch da!

Auf einem andern Blatt, mit einem Lied in französischer

Sprache, ist handschriftlich der Name „Bridel"
beigesetzt worden; bei einem dritten Liede — übrigens
einem der interessantesten — ist ebenfalls nur handschriftlich

ein freilich uns ganzlich unbekannter Dichter genannt.
Alle andern sind theils blos mit nicht nachweisbaren

Initialen bezeichnet, theils völlig namenlos. Gewisse

Uebereinstimmungen in der Form legen den Gedanken

nahe, daß vielleicht mehrere derselben auch aus der

gletchen Fabrik herstammen könnten; doch gilt diese

Möglichkeit jedenfalls nur von einer ganz kleinen Zahl.
Der poetifche Werth scheint uns mit wenig Ausnahmen

ein außerordentlich geringer zu sein. Die Form ist

größtentheils sehr ungeschickt und plump, die Gedanken

oft gesucht und schwerfällig, eben so ost aber ganz
unglaublich trivial. Dennoch verdienen sie sicher unsere

Aufmerksamkeit, eben als Symptome der herrschenden

Stimmung und Gesinnung.

Dieses Interesse scheint uns vorerst darin zu liegen,

daß die Lieder den Beweis leisten eines nicht geringen
Grades von ächt patriotischer Begeisterung. Ist auch im

Berner Taschenbuch 188g. 12
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SluSbiud ütet fiofileS SatfioS unb leere Seftamation, jo
3eugt bodj jdjon baS bloße Sorfiattbenjein foldjer friege»

rifcfier Soefien für einen geroiffen Sdjtuung unb eine nicfit

geroöfitttidje Sieje ber geiftigen Krregung, roeldje bie

©emütfier ergriffen fiatte. *)
Süfimen roir als Seijpiel baS: „Sieb ber ©larnerifdjeu

HülfStruppen", gefungen im Suni 1792, bejfen jroeite

Stropfie lautet:

Stuf unfere Serge eilten roir
Seim erften Srommeljdjlag.
Stun Sruber ftefin roir fiep Kudj fiiet
Unb fiatten auf ben Sag,
Um Kudj ju jeigen, baß bet SJtutfi
Set Sätet nidjt im ©tahe tufit.

obet baS: „SJtatfdjIieb fiei bet Slbteife ber 3ürd)erifd)en
SJtannjcfiaft naa) Sajet 31. SJtärj 1792," roeldjeS mit beu

SBorten beginnt:
Hodj laßt bie SunbeS»gafine loefitt,
Unb jdjlagen Hanb in Han0!
Saßt unS ju treuen Srübern gefiu,
3u fcfiüfien ifit unb unjet Sanb!
SBit roaafnen uns, — bod) nut,
D Satetlanb, füt Sidj!

toofiei bte lefiten 3eilen als Stefraitt fid) roiebetfiofen

follen. **)

*) SJtan üetgletcfie bamit aua) bie „Stebe an bie btitte ßo
tonne bet jürcfieiijcfieii Sruppen bei ifirem Suge nacfi ©enf, ge»
fiatten üor bem 33einfiau§ bei ÜJiurten, am 6. Dftober 1792,
üon §tn. SJtajot SJtefier üou ääticfi al§ Stommanbant berfelben,
al§ er gebacfite Truppen bei biejem Senfmat ftefien ließ".
(SJeutjcfi unb franjöjijd)) 8°; eine anbere SluSgabe, nur beutftfi,
in 4°. ©ie Diebe fcfiloß mit einem Scfirour be§ SKajorS unb
einem feierfiefien breimaligett Scfilag mit bem bloßen Segen
an ben Socfet be§ ©enfmalS.

**) SJtit biejer erften Stropfie beginnt audj bie oben er»
roäfinte Sdjrift üon 2. SJteifter, bet bemnaefi mögliefiet SBeije
aud) jenes Sieb üerfaßt fiaben fonnte.
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Ausdruck viel hohles Pathos und leere Deklamation, so

zeugt doch schon das bloße Vorhandensein solcher kriegerischer

Poesien sür einen gewissen Schwung und eine nicht

gewöhnliche Tiefe der geistigen Erregung, welche die

Gemüther ergriffen hatte.*)
Nehmen wir als Beispiel das: „Lied der Glarnerischen

Hülfstruppen", gesungen im Juni 1792, dessen zweite

Strophe lautet:

Auf unsere Berge eilten wir
Beim ersten Trommelschlag.
Nun Brüder stehn wir bey Euch hier
Und harren auf den Tag,
Um Euch zu zeigen, daß der Muth
Der Väter nicht im Grabe ruht.

oder das: „Marschlied bei der Abreise der Zürcherischen

Mannfchaft nach Basel 31. März 1792," welches mit den

Worten beginnt:
Hoch laßt die Bundes-Fahne wehn,
Und schlagen Hand in Hand!
Laßt uns zu treuen Brüdern gehn,
Zu schützen ihr und unser Land!
Wir waafnen uns, — doch nur,
O Vaterland, für Dich!

wobei die letzten Zeilen als Refrain sich wiederholen

sollen. **)

*) Man vergleiche damit auch die „Rede an die dritte
Kolonne der zürcherischen Truppen bei ihrem Zuge nach Genf,
gehalten vor dem Beinhaus bei Murten, am 6. Oktober t792,
von Hrn. Major Meyer von Zürich als Kommandant derselben,
als er gedachte Truppen bei diesem Denkmal stehen ließ",
(Deutsch und französisch) 8°; eine andere Ausgabe, nur deutsch,
in 4°. Die Rede schloß mil einem Schwur des Majors und
einem feierlichen dreimaligen Schlag mit dem bloßen Degen
an den Sockel des Denkmals,

**) Mit dieser ersten Strophe beginnt auch die oben
erwähnte Schrift von i!, Meister, der demnach möglicher Weise
auch jenes Lied verfaßt haben könnte.
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Dbet audj baS: „gelblieb für bie bieberen Stabt»
unb Sanbteute," auS bem Safire 1795.*)

1. Sluf Sruber, auf, eS gefit inS gelb;
gür ©ott unb Saterlanb
Sep jeber roiflig! jeber H6*0!
KS gilt nidjt Kigennufi nodj ©elb,
SBaS uns jufammen banb.

2. KS gilt für Drbnung, Stedjt unb Sreu,
gür unjreS SanbeS SBofil,
KS gilt nur gegen SSteuterep,
Stur gegen Unrutjftifter — fep

©eroaffnet, roer eS foE!

Stidjt ofine Sraft ift ber Slnfang beS „SlfifdjiebS einer

Sdjtorijerüt (Scfiiotjjertn) Pon ifitem SJtann, als et in'S

gelb sog" :

(SSlel.: Stein üot bem aufgeftecften §ut —.)

1. Sdj — roeibifcfi jein? — beweinen bidj? —
3urüde toünfdjen? — Süin! —
©efi' fiin — jefit lebft bu nidjt füt mid),
güt'S Saterlanb allein.

2. Sem Saterlanb gefiörft bu an,
Unb fojt eS audj bein Slut:
Sep brau! — So lang idj atfimen fann,
SBünjdj idj bir Helbenmuttj.

5. Sdj fiab' ein Hero"j b™ Patriot,
Unb bin bodj nur ein SBeib:
SieS fetx$ ifi bein : bod) — roifl eS ©ott, —
Sleifi in Sataifle! — bleib!

ober ber bamit analoge:

*) Sie Stabt ift toeber genannt, nod) att§ bem Snfiatt
etfennbar.
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Oder auch das: „Feldlied für die biederen Stadt-
und Landleute/' aus dem Jahre 1795.*)

1. Auf Brüder, auf, es geht ins Feld;
Für Gott und Vaterland
Sey jeder willig! jeder Held!
Es gilt ntcht Eigennutz noch Geld,
Was uns zusammen band.

2. Es gilt für Ordnung, Recht und Treu,
Für unsres Landes Wohl,
Es gilt nur gegen Meutercy,
Nur gegen Unruhstifter — sey

Gewaffnet, wer es soll!

Nicht ohne Kraft ist der Anfang des „Abschieds einer

Schweizerin (Schivyzerin) von ihrem Mann, als er in's
Feld zog" :

(Mel.: Nein vor dem aufgesteckten Hut —,)

1. Ich — weibisch sein? — beweinen dich? —
Zurücke wünschen? — Nein! —
Geh' hin — jetzt lebst dn nicht für mich,
Für's Vaterland allein.

2. Dem Vaterland gehörst du an.
Und kost es auch dein Blut:
Sey brav! — So lang ich athmen kann,
Wünsch ich dir Heldenmuth.

5. Ich hab' ein Herz; bin Patriot,
Und bin doch nur ein Weib:
Dies Herz ist dein: doch — will es Gott, —
Bleib in Bataille! - bleib!

oder der damit analoge:

*) Die Stadt ist weder genannt, noch aus dem Inhalt
erkennbar.
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21bfd?ieb eines Scfimeijer'Ifläöcfiens an ifiten ©eliebten.

1. Hör, Sieber, fiör! ber Srommelruf erfdjalit
Surcfi Sfial unb SBalb,

Kr rufet allen, allen, roie aucfi bir,
SIcfi! roeg oon fiier.

2. H"1 an bie ©renjen, roo beS StiegeS Sätmett
Sie Scufi entfeinen;

Sfiut — tuft Kudj unfer Saterlanb — bie Sftidjt,
©eijt, jäumet nicfit!

it.
— nidjt ofine Slnntutfi baS einjige Stüd franjöfifdjer
3unge:

Charit de guerre d'un volontaire du canton de Fribourg,
venu au secours de Basle en Juin 1792. (Basle, chez

J. J. Freyler) fianbjdjr. befefir., S r i b e I.

1. Un jour j'allais voir mon troupeau
Sur les montagnes de Gruyere:
Tout-ä-coup du haut d'un eöteau
J'entends une marclie guerriere ;
Mon coeur palpite et je me dis:
„II faut s'armer pour la patrie,
Je lui dois mon sang et ma vie:
Battez tambour! et je vous suis."

Sft aud) SieleS baüon bem fentimentafen 3eitalter
jujujdjreiben, fo ift bodj baS SaterlaubSgefüfil unüer»

fennbar mädjtig erregt; baS Seroußtfein ber 3njammen=
gefiörigfeit aller ©lieber beS Sd)tueijer6unbeS, ja ber

Kinfiett beS SdjtoeijerlanbeS, fiat ftarfe SBurjettt gefaßt,

greifia) fommt banefien baS bet SBüfttdjfrit entjprecfienbe

Sonberfieroußtfein ber fleinen jouperänen Stepubltfen oft
in faft naiüer SBeife jum SluSbrucf. ©erabe bie Sin»

gelegetüttcfiteit, mit roeldjer bie Kinfieit fieroorgefioben roirb,
6erociSt, toie jefir im ©runbe ber ©ebanfe neu unb un»
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Abschied eines Schweizer-Mädchens an ihren Geliebten,

1. Hör, Lieber, hör! der Trommelruf erschallt
Durch Thal und Wald,

Er rufet allen, allen, wie auch dir,
Ach! weg von hier.

2. Hin an die Grenzen, wo des Krieges Lärmen
Die Ruh entfernen;

Thut — ruft Euch unfer Baterland — die Pflicht,
Geht, säumet nicht!

:c.

— nicht ohne Anmuth das einzige Stück französischer

Zunge:

cke A!,e?'?'s ck'«» vsk»tai^s ck« e»?^o» cke ^Ä««?-A,
vs»« K« «sc««?-« cks S«s?e e» ,/«i» 17.9S. ^Sa«?e> c/ies

,/. ^Vez/ie,-) handschr. beschr,, Bridel,
1. lin jour i'uttais voir inon tronpsan

8nr Iss in«ntäAns8 ck« Ltrn^srs:
l^out-à conp cku Iiäut ck'nn sätSÄN
^'entsncks nns niursbs ^nerrisrs;
Non «mur patpits st js ins ctis:

„Ii tant «'Ärmsr pour I» pätris,
^ls lui ckois lnoir «ANA st m» vis:
Latte? tänrdoui- st js von» suis.^

Ist auch Vieles davon dem sentimentalen Zettalter
zuzuschreiben, so ist doch das Vaterlandsgeftthl
unverkennbar mächtig erregt; das Bewußtsein der Zusammengehörigkeit

aller Glieder des Schweizerbundes, ja der

Einheit des Schweizerlandes, hat starke Wurzeln gefaßt.

Freilich kommt daneben das der Wirklichkeit entsprechende

Sonderbewußtsein der kleinen souveränen Republiken ost

in fast naiver Weise zum Ausdruck. Gerade die

Angelegentlichkeit, mit welcher die Einheit hervorgehoben wird,
beweist, wie sehr im Grunde der Gedanke nen und un-
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geroofint ijt; eS fiebarf getoifjermaßen ber Kntfdjulbigung
ober bocfi auSbrüdlidjer Segrnnbung, baß bem bebrofiten

Sajel, baS ja bodj eigentlidj für ben Scfitufijer ober

©larner ein Stüd „SluSlanb" bebeutet, jofl ^>ütfe geleiftet
roerben. Krft bie ©efatjr fiat biefeS Seroußtfein roieber

getoedt, baS in ber läfimenben Stufie, in bem befiagttcfien,
aber engen Stillleben ber üergangeneit Seiten nidjt le»

benbig roerben fonnte. Kin Seifpiel biejer Slrt bietet baS:

Seiblieb für bie ipacbetn Cruppen bes fiodjlöbl. Jäantons
3üricfi beim jroeijten 2tusjug an bie bafetfcfien (Sränjen,

im ßetbftmonat 1792.

Sen £>§. Dbrift unb ©6. Cffijier§, roie aucfi jämmtlicfier
SJcannjdjaft geroeifit.

2. Sn jebem Sufen jdjlägt ein Her5
gür greifieit unb für ©ott!
Sdjtägt für bie Sruber nafi unb fern
SBir opfern unfre Stufie gern,
SBenn ifinen etroaS brofit.

4. D jammert nidjt! Sn ©otteS feanb
Siegt unjreS SanbeS SooS;
KS ftärft ber Säter ©eift, ben SJtntfi
Ser Söfine, gibt ben feex^en ©ttüfi,
SJtadjt fleine fettxt groß.

ober aud) baS:

lieb ber toggenbutgifcfien Gruppen bei ifitem 2tfimatfcfi 3Ut
(Stenjbebeckuug im ftnnjöfifd?=öftetteicfitfcben Jtmege 1792.

(Stüdjeite beS SitelblatteS:) KS lefie bie greifieit!

1. Sluf Sruber! eilet frifdj in'S gelb,
SBo eure Sffidjt eudj füfiret,
Kill freubig in bie frömbe SBelt,
Sie Srommel toirb gerüfiret.
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gewohnt ist; es bedarf gewissermaßen der Entschuldigung
oder doch ausdrücklicher Begründung, daß dem bedrohten

Bafel, das ja doch eigentlich für den Schwyzer oder

Glarner ein Stück „Ausland" bedeutet, soll Hülfe geleistet

werden. Erst die Gefahr hat dieses Bewußtsein wieder

geweckt, das in der lähmenden Nuhe, in dem behaglichen,
aber engen Stillleben der vergangenen Zeiten nicht
lebendig werden konnte. Ein Beispiel dieser Art bietet das:

Seldlied für die wackern Truppen des hochlöbl. Kantons
Zürich beim zweyten Auszug an die baselschen Gränzen,

im Serbstmonat 1792.

Den HH. Obrist und HH. Offiziers, wie auch fänimtlicher
Mannschaft geweiht.

2. In jedem Busen schlägt ein Herz
Für Freiheit und für Gott!
Schlägt für die Brüder nah und fern.
Wir opfern unsre Ruhe gern.
Wenn ihnen etwas droht.

4. O jammert nicht! In Gottes Hand
Liegt unsres Landes Loos;
Es stärkt der Väter Geist, den Muth
Der Söhne, gibt den Herzen Gluth,
Macht kleine Heere groß.

oder auch das:

Lied der toggenburgischen Truppen bei ihrem Abmarsch zur
Grenzbedeckung im sranzSsisch-österreichischen Kriege 1792.

(Rückseite des Titelblattes:) Es lebe die Freiheit!

1. Auf Brüder! eilet frisch in's Feld,
Wo eure Pflicht euch führet.
Eilt freudig in die frömde Welt,
Die Trommel wird gerühret.
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2. Kitt euern Srübern mutfiig ju,
Sie eure Hilf begefiren;
Sluf Slrbeit folget roieber Stufi,
Sfir gefit beu SBeg ber Kfiren.

3. 3eigt, baß ifir roafire Sdjtoeijer feib,
SBenn eudj ein geinb roilt neden;
Unb lajfet eudj ju feiner 3eit
Surcfi einen geinb erfdjreden.

it.
Hier erfennen roir jugleid) ben etloadjenben Stotj ber

pottttjcf) nodj nidjt ganj gleiefifieredjügten, afier auf ©leid)»

fieredjügung Slnfprud) inacfienben SunbeSglieber, bie eS

jidj jur Kfire redjnen, als foldje gerufen ju roerben; bieß

jeigt namentlid) audj baS:

Sefb=£ieb für bte Cruppen bes läocfilöbl. Stanöes 21ppenjcll,
ber fürftlicb 5t. <Balttfd?en ICanöen unb Stabt St. (Ballen bei;

ifirem Jtusjug an öie ffiraitjcn im frait3Öfi)"cJ?=öfterreicI?tfd;ieit

Jitrtegc 1792.

(Ser SBär mit ben ftaieei ali Sitetfioljfäjmti.)
1. Sluf, Sruber, fefitoinget fiodj ben Hut/

Unb fctjlaget feanb in Hanb!
Sauefijt! ^tmmelan ben Süd gefefirt:
2ßer, roer ift mefir als roir geefirt?
UnS ruft baS Saterlanb!

2. KS ruft unS: Sdjüfiet meine Stufi'!
SBir folgen gern! SBolan!
Hod) fdjlägt baS §erj! SaS Sluge glütfi,
Stuf! Seber toetdjer mit unS jiefit,
Sei fröfilidj, fei ein SJtantt!

3. SBir finb nicfit, gürftenfneefiten gleidj,
Krfauft burdj fargeti Solb!
Sein SBofil, o Sanb ber Säter, nur
SJtadjt unS ju Sriegern, ofine Scfirour
Unb ofine 3»>ang un0 ©olb!
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2. Eilt euern Brüdern muthig zu,
Die eure Hilf begehren;
Auf Arbeit folget wieder Ruh,
Ihr geht den Weg der Ehren.

3. Zeigt, daß ihr wahre Schweizer seid,
Wenn euch ein Feind will necken;
Und lasset euch zu keiner Zeit
Durch einen Feind erschrecken.

:c.

Hier erkennen wir zugleich den erwachenden Stolz der

politisch noch nicht ganz gleichberechtigten, aber auf
Gleichberechtigung Anspruch machenden Bundesglicder, dic es

sich zur Ehre rechnen, als solche gerufen zu werden; dieß

zeigt namentlich auch das:

Zelo-Lied für dic Truppen des Isochlöbl. Standes Appenzell,
der fürstlich 2t. Gallischen Landen und Stadt St. Gallen bcy
ihrem Auszug an die Gränzen im französisch-österreichischen

Kriege 1792.

(Der Bär mit den Fasces als Titelholzfchnitt.s

1. Auf, Brüder, schwinget hoch den Hut,
Und schlaget Hand in Hand!
Jauchzt! Himmelan den Blick gekehrt:
Wer, wer ist mehr als wir geehrt?
Uns ruft das Vaterland!

2. Es ruft uns: Schlitzet meine Ruh'
Wir folgen gern! Wotan!
Hoch schlägt das Herz! Das Auge gluth,
Auf! Jeder welcher mit uns zieht,
Sei fröhlich, sci cin Mann!

3. Wir sind nicht, Fiirstenknechten gleich.
Erkauft durch kargen Sold!
Dein Wohl, o Land der Väter, nur
Macht uns zu Kriegern, ohne Schwur
Und ohne Zwang und Gold!
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Unoerfennbar gafirt in ben alten Sdjläudjen bereits

ein neuer SJtojt; toir bürfen oietteidjt jogar auS bem Sone

biejer Sieber — jo fiarmloS jie lauten, unb gerabe um

jo mefir, roeil jie nicfit poliüjcfie Senbenjlieber jein roollen

—¦ ben Scfiluß jiefien, baß bie Sbee ber „einen unb

utüfieilbaren fielüettjdjeit Stepu6Iif" nidjt ganj fo unpo»

pulär roar, roie fie eS fiernadj geroorben ift burefi bie

Slrt, toie jie Don Slußen aufgebrungen roerben foflte.
Sludj bie Serufung auf bie „Sfiaten ber Säter", auf

bie nationalen gelben, namentttefi auf SBilfielm Seil,
toeldje befanntlidj in ber Sfirafeologie ber ^jeloetif in oft

faft roibertoärtiger SBeife jicfi breit gemadjt fiat, aud)

biefe tritt unS fiier fcfion entgegen in Siebern, bereit Son

im Uebrtgen ganj unb gar ber alten Scfiroeij angefiört.
SJtan jefie j. S. baS:

£ieb bet 5d?roei3etifcf)en Ctuppeu ju ©enf unb an bet
ftanjöfifdjen (Stänje.

SKetobte: Skinj gugett bei eble Stitter.

4. H°fien SJtutfiS ben geinb eiroatteu
SBie bie Säter. — Sep SJtorgarttu, —
Sempacfi — Saupen — Sornadj — üaf
Sfire Stadj beS geinbeS Sdjaaien,
SBelcfie jefinmal gtoßet roaten,
Ha! Sfit Stübet, jo ift'S brau.

5. Satl ben ttofiigen Surgunber
Stacfi bte §errfd)fudjt unb ber ©rounber,
Srofienb jog er in baS Sanb,
©ranfon — SJcurten — fönnenS jeugen,
Ha! ber Starte mußt fidj beugen
Sor ber Säter ftarfen Hflnb.

Sefir bejeidjnenb ift in biefer Hinfidjt bie Seroun»

bernng, mit roeldjer bie Kntftbucfier in Sajel empfangen
roorben finb.
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Unverkennbar gährt in den alten Schläuchen bereits

ein neuer Most; wir dürfen vielleicht sogar aus dem Tone

dieser Lieder — fo harmlos sie lauten, und gerade um

so mehr, weil sie nicht politische Tendenzlieder fein wollen

—- den Schluß ziehen, daß die Idee der „einen und

untheilbare« helvetischen Republik" nicht ganz so unpopulär

war, wie ste es hernach geworden tst durch die

Art, wie sie von Außen aufgedrungen werden sollte.

Auch die Berufung auf die „Thaten der Väter", auf
die nationalen Helden, namentlich auf Wilhelm Tell,
welche bekanntlich in der Phraseologie der Helvetik in oft
fast widerwärtiger Weise sich breit gemacht hat, auch

diese tritt uns hier schon entgegen tn Liedern, deren Ton
im Uebrigen ganz und gar der alten Schweiz angehört.
Man sehe z. B. das:

Lied der Schweizerischen Truppen zu Genf und an der
französischen Gränze,

Melodie: Prinz Eugen der edle Ritter,

4. Hohen Muths den Feind erwarten
Wie die Väter. — Bey Vorgarten, —
Sempach — Laupcn — Dornach — traf
Ihre Räch des Feindes Schaaren,
Welche zehnmal größer waren,
Ha! Jhr Brüder, so ist's brav.

5. Karl den trotzigen Burgunder
Stach die Herrschsucht und der Gwunder,
Drohend zog er in das Land,
Granson — Murten — könnens zeugen,
Ha! der Starke mußt sich beugen
Vor der Väter starken Hand.

Sehr bezeichnend ist in dieser Hinsicht die Bewunderung,

mit welcher die Entlibucher tn Basel empfangen
worden sind.
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So fieißt eS in einem ©ebidjt, betitelt:

ttlitgetfieilte cjmpfinbungm eines Sastets an feine lllitbürger
bei ber 21nbunft ber Ömtftbucfier in unfetet Paterftaöt am

11. bes Juntus 1792.

1. ©efäflt fie Kudj — bie Helben»Sd)aar
Sn itjrer Sdjroeijer»Sradjt?
Stidjt roafir? — Sfir nidt mir Seifall ju —
Sein geinb ftört unjere fuße Sufi,
SBenn biefe unS beloadjt?

2. Ha — lDie auS ifirem geucr=Slid
Ser HeroiSmuS blifit!
Sep ©ott — ba ift fein einjiger SJtann,
Sem Her3 un^ Sd)roeijer=SJtutfi nidjt an
Sem redjten glede fifit!

unb in einem jroeiteu:

Det <£ntfibucfier 2tnltunft in Safel, im Btacfimonat 1792.

1. Sagt mir, roer baS ernfte Sotf — bort
Sn jenem SBaffenffeibe fep? —

5. Srum fömmt, o Söfine tapfrer Streiter!
Unb jiefit iu SafelS SJtanern ein —
Sdjließt eudj an jeine Srügerjdjaar!
Unb jeiget, baß ifir immerbar
Stur KineS SolfeS Sdjüfeer fetb.

SJtitten in ber Ueberfdjtoänglitljfeit, mit roeldjer „ber
Sob für'S Saterlanb" gepriefen roirb, fefilt eS übrigens

nicfit an Slnjeicfjeit, bie unS oettatfien, baß man faum
eine Slfinung fiatte oon bem Ktnfte bet Sage. Set lange

gtiebenSjuftanb tjatte bie Sdjroeijet in nidjt getingem
©tabe üettoöfint; fie toaten geneigt, ben 3ug nacfi Sajel
nur als ein friegerifdjeS Spiel anjujefien, roeldjeS ganj
angenefim bie Kinförmigfeit beS SebenS einmal unter»

bredje; unb unmittelbar auf bie Ijelbenmütfiigjten Sor»
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So heißt es tn einem Gedicht, betitelt:

Mitgetheilte Empfindungen cines ZZaslers an seine Mitbürger
bei der Ankunft der Cntlibucher in unserer Vaterstadt am

11, des Junius 1792.

1. Gefallt fie Euch — die Helden-Schaar
In ihrer Schweizer-Tracht?
Nicht wahr? — Ihr nickt mir Beifall zu —
Kein Feind stört unsere süße Ruh,
Wenn diese uns bewacht?

2. Ha — wie aus ihrem Feucr-Blick
Der Heroismus blitzt!
Bey Gott — da ist kein einziger Mann,
Dem Herz und Schweizer-Muth nicht an
Dem rechten Flecke sitzt!

und in einem zweiten:

Der Cntlibucher Ankunft in Basel, im Brachmonat 1792,

1. Sagt mir, wer das ernste Volk — dort

In jenem Waffenkleide sey? -
ö. Drum kömmt, o Söhne tapfrer Streiter!

Und zieht in Basels Mauern ein —
Schließt euch an seine Kriegerschaar!
Und zeiget, daß ihr immerdar
Nur Eines Volkes Schützer seid.

Mitten in der Ueberschwünglichkeit, mit welcher „der
Tod für's Vaterland" gepriesen wird, fehlt es übrigens

nicht an Anzeichen, die uns verrathen, daß man kaum

eine Ahnung hatte von dem Ernste der Lage. Der lange

Friedenszustand hatte die Schweizer in nicht geringem
Grade verwöhnt; ste waren geneigt, den Zug nach Basel

nur als ein kriegerisches Spiel anzusehen, welches ganz

angenehm die Einförmigkeit des Lebens einmal
unterbreche; und unmittelbar auf die heldenmütigsten Vor-



185

fäfie finben toir roieberfiolt bie tröftlidje Serfidjerung,
baß eS ja nicfit jum Sampfe fommen roerbe.

So in bem:

Beroiflfiommnuugstieb bex Bütgetfcfiaft 3U 25afet an bie

3ujüget=Coutingeute ber Cöbl. 5tänbe Uri, Scfimrjj unb
Untetmalöen.

1. SBiflfomm'n Sfir SunbeSbrüber Sfir —
SBiflfomnt'n in unferm ScfiooS!
SBir reicfien treulictj Kud) bie feanb —
Kudj, Söfine berer, bie baS Sanb
Ser erjten greifieit jdjloß. —

4. D, Seil ftarfi nidjt! nein — nein! er lefit
Sn feinen Knfeln auf;
Kr feur't fie mutfiig in ©efafir
Unb tteu ju jein — jo toie et toat —
Stn jn bem Helbenlauf.

5. Stocfi roitttt StauffadjetS fteie See!'
Unb gütften'S SJtännetmutfi;
Unb Sltnolb gießt oon ©otteS Sfiton
Herab ins Herj roie Saüaftrom
gür grepfieit geuerglutfi.

8. 3mar gefit'S ju feiner roilben Sdjladjt,
Stein — jidjer finb roir nocfi —
Senn DefterreicfiS granj ift unfer greunb,
Ser gtanfe ift mit unS üeteint,
UnS btofit fein Sftaüenjodj.

9. Sodj fefirte fidj audj je baS Slatt
Sm gürften=Sabinett —
SBit jinb auf jeben gafl beteit;
Ser Sdjroetjer furcfitet feinen Streit,
SBenn er in SBaffen ftefit.

11. Krft über unfre Seidjen füfirt
Ser SBeg ju unferm ©elb:
Unb ber ift fieil — roer biefen fcfieut,
Ser ijt ben aller Süfternfieit
Sn feinem tylan geprellt.
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sütze sinden wir wiederholt die tröstliche Versicherung,

daß es ja nicht zum Kampfe kommen werde.

So in dem:

BewillKommnungslied der Bürgerschaft zu Basel an die

Iuzü'ger-Contingente der Löbl. Stände Uri, Schwyz und
Unterwalden,

1. Willkomm'« Jhr Bundesbrüder Jhr —
Willkomm'« in unserm Schoos!
Wir reichen treulich Euch die Hand —
Euch, Söhne derer, die das Band
Der ersten Freiheit schloß. —

4. O, Tell starb nicht! nein — nein! er lebt

In seinen Enkeln auf;
Er feur't sie muthig in Gefahr
Und treu zu sein — so wie er war —
An zu dem Heldcnlauf.

5. Noch winkt Stausfachers sreie Seel'
Und Fürsten's Männermuth;
Und Arnold gießt von Gottes Thron
Herab ins Herz wie Lavastrom
Für Freyheit Feuergluth.

Z. Zwar geht's zu keiner wilden Schlacht,
Nein — sicher sind wir noch —
Denn Oesterreichs Franz ist unser Freund,
Der Franke ist mit uns vereint.
Uns droht kein Sklavenjoch.

S. Doch kehrte sich auch je das Blatt
Im Fürsten-Kabinett —
Wir sind auf jeden Fall bereit;
Der Schweizer fürchtet keinen Streit,
Wenn er in Waffen steht.

11. Erst über unsre Leichen führt
Der Weg zu unserm Geld:
Und der ist steil — wer diesen scheut,
Der ist bey aller Lüsternheit
In seinem Plan geprellt.
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ober in bem „gortjugSüeb ber Unterroalbner Sruppen,
bie ben 21. Suni nacfi Safel jogen"*):

3. SBir jiefien ja nicfit in'S Sdjladjtfelb fiin,
Stur Srübern beijuftefin,
SJtit Scfitoeijerniutfi unb Sdjroeijerfianb,
3u jdjüfien ifir unb unfer Sanb;
Unb fo ein 3ng ijt fdjön.

8. feal Sruber jinb roir Sdjroeijer all
©enäfirt an einer Sruft;
Unb alle jtefitt für Kinen bar
Unb alle tfieilen bie ©efatjr
Unb fielfen jidj mit Suft.

Son biefer finblidjett Uneifafitenfieit, bie gar niefit

weiß, roaS Srieg bebeutet, jeugen nidjt roeniger offenbar

audj bie:

„(Jmpftnbungen eines jungen ScfiToeijers bei ber <£ibsgcn.

5ii5ilger=2tnbunft 3U Bafel im 23tacfimonai 1792''

(mit Sttelfioljjdjnitt), beten lefite Süopfiett lauten:

20. 3eigt in Kinüadjt, ireu unb Siebe,
Kucrn frommen Sieberfinn;
Sdjäfit beS HerjenS eble Sriebe
Sdjroeijer=Sttgenb, für ©eroinn.

21. SBofil Kudj benn! — benn Kute Sätet
Sefien freubig nodj auf Kud),
Sprecfienb: „SBir, ber greifieit Sütter,
Sefin, bie Kniet finb unS gleidj!"

©anj befonberS djarafterifüfdj aber ift bafür baS Sieb

eineS Safeler SurgerS, ber bie bei ifim in'S Duartier
gelegten Solbaten begtüßt:

*) Sn einem .^eftdjen „JUbsugSlieber bei oier SBalbftätter»
Stuppen nadj SBajel". Sujern, 1792.
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oder in dem „Fortzugslied der Unterwaldner Truppen,
die den 21. Juni nach Basel zogen"*):

3. Wir ziehen ja nicht in's Schlachtfeld hin,
Nur Brüdern beizustehn,
Mtt Schweizermuth und Schweizerhand,
Zu schützen ihr und unser Land;
Und so cin Zug ist schön.

8. Ha! Brüder sind wir Schweizer all
Genährt an einer Brust;
Und alle stehu für Einen dar
Und alle theilen die Gefahr
Und helfen sich mit Lust.

Von dieser kindlichen Unerfahrenheit, die gar nicht

weiß, was Krieg bedeutet, zeugen nicht weniger offenbar

auch die:

„Empfindungen cines jungen Schweizers bei der Cidsgcn.
Zuzüger-Antmnft zu Lasel im Brachmonat 1792 '

(mit Titelholzschnitt), deren letzte Strophen lauten:

20. Zeigt in Eintracht, Treu und Liebe,
Euern srommen Biedersinn;
Schätzt des Herzens cdle Triebe
Schweizer-Tugend, für Gewinn.

21. Wohl Euch denn! — denn Eure Väter
Sehen freudig noch auf Euch,
Sprechend: „Wir, der Freiheit Retter,
Sehn, die Enkel sind uns gleich!"

Ganz befonders charakteristisch aber ist dafür das Lied
eines Baseler Bürgers, der die bei ihm in's Quartier
gelegten Soldaten begrüßt:

*) In einem Heftchen „Abzugslieder der vier Waldftätter-
Truppen nach Basel". Luzern, 1792.
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Heblicfie (Sefinnungen gegen meinen 3ujüget, »on J. Jt. S.
Bafel, 5. Juli 1792.

1. Somm, toettfiet ©aft, umfaffe micfi!
Su fömmft midj ju bejctjü|en;
Srum fomm! mir roollen gemeinfamlid)
Kinanbet redjt benüjen :

Srob, SBein, nebft 3ugemüS unb gleifdj,
Unb roaS ©ott mit befdjefjret,
Saoon roifl idj bit geben fiteis,
Somit bu feift genäfiret.

2. SaS Selfi toirb bir gerüftet fepn,
Samit bu aucfi fannft fctjlafen;
SBenn bu fömmft oon ber SBacfie fieim,
So leg ab beine SBafen,
Unb fefie bidj ju mir an Sifd)
Sin meiner Speije bidj erquicf;
Sfufricfjtig tfiu' idj'S mepnen,
Seroafir aucfi ©ott bie Seinen.

3. Stadj Sajet jefib Sfir fommen fiin,
Sie ©tanjen ju bejefieu,
Sollt nicfit ein eblet Sütgetjinn
Kudj lieben unb fiodjjdjä|en
Sfir fiabt oertaffen SBeib unb Sinb,
Unb mandjer feinen beften grünb;
Srum Sener gröfilidj irret,
Sen bieS nicfit fierjlicfi rüfiret.

Dfiroofil bemnadj ein Sfieil ber patriotifdjen Sampf»

tuft unb Sapferteit geroiß auf Stedjnung einerjeitS ber

Unfenntniß ber Sdjreden beS SriegeS, anberfeitS ber ge»

fieimen aber fiebern 3uperfid)t auf bie Krfialtung beS

griebenS unb bie ©efafirlofigfeit beS gelbjugeS gefefit
roerben muß, fo fönnen roir bodj eine ©runbftimmung
oon toafirer unb tiefgefüfitter Segeifürung unmöglicfi üet

fennen, unb eS brängt jidj ebenfo nnroiflfürficfi als otttab»
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Redliche Gesinnungen gegen nieinen Juzüger, von I. R. S.
Lasel, Z. Juli 17S2,

1. Komm, werther Gast, umfasse mich!
Du kömmst mich zu beschützen;
Drum komm! wir wollen gemeinsamlich
Einander recht benüzen:
Brod, Wein, nebst Zugemüs und Fletsch,
Und was Gott mir beschehret,
Davon will ich dir geben preis,
Damit du seist genähret.

2. Das Beth wird dir gerüstet seyn,
Damit du auch kannst schlafen;
Wenn du kömmst von der Wache heim,
So leg ab deine Wasen,
Und fetze dich zu mir an Tisch
An meiner Speise dich erquick;
Aufrichtig thu' ich's meynen.
Bewahr auch Gott die Deinen.

3. Nach Basel seyd Ihr kommen hin,
Die Gränzen zu besetzen,
Söllt nicht ein edler Bürgersinn
Euch lieben und hochschätzen?

Jhr habt verlassen Weib und Kind,
Und mancher seinen besten Fründ;
Drum Jener gröblich irret.
Den dies nicht herzlich rühret.

Obwohl demnach ein Theil der patriotischen Kampflust

und Tapferkeit gewiß auf Rechnung einerseits der

Unkenntniß der Schrecken des Krieges, anderseits der

geheimen aber sichern Zuversicht auf die Erhaltung des

Friedens und die Gefahrlosigkeit des Feldzuges gesetzt

werden muß, so können wir doch eine Grundstimmung
von wahrer und tiefgefühlter Begeisterung unmöglich
verkennen, und es drängt sich ebenso unwillkürlich als Anab-
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roeisbar ber ©ebanfe auf: SBie tjatte eS fommen fönnen,

roenn biefer treu oaterlänbifdje Sinn, oerftänbig geleitet,
im redjten Slugenblid jidj fiatte betfiätigen bürfen, an»

ftatt — rote eS nun in ber SBirfliäjfeü ber gafl geroejen

ift — burefi adjt Safire lange biplomatifdje Serfianb»

lungen fiittgefialten, oerftimmt, etmübet, itte gemacfit, fiiet
fünftüdj aufgeteijt, bott fdjmäfilid) etfältet ju roetben, bis

oon bem geuer nur nocfi ber Staud) übrig blieb, in
roeldjem man ben greunb julefit nidjt mefir oom geinbe

unterjefiieb unb bie eigenen güfirer als Serrättjer erfefilug

Saffen roir nadj biejen einleitenben SBorten einige
ber bemerfenSroertfiefün unter biejen Siebern in ifirem
üoflftänbigen SBortlaute folgen. SllS ein befdjeibener Sei»

trag jur innern ©efdjidjte jener Safire fönnen jie oiel»

leidjt bem beffern Serftänbniß ber Kreignijfe bienen.

Jftriegstieci auf ben fcfiroeijerifcfien Selbjug ron 1792.

Slad) bex SJtelobie: Saijer Sofepfi roiUft bu nod) ein§ mit mit
tnageit jc.

grifd) auf! ifit Stübet afljumal, ifit SdjroeijetbunbS»
©ejeflen,

Sie StiegSttompete jefiaflt, unS btofit baS große granjen»
lanbe;

Sefit ruft eud), Saterjöfine! auf, baS bejte Saterlanbe,
SJtit frofiem SJtutfi, in ©ott geftüfit, afS SJtänner eudj ju

ftellen.

Sdjon liegt ein großes granjenfieer an unjern Sdjmeijer»
gränjen,

Um fidj mit Seute, Storb unb Slut neu»fränfifdj ju be»

fränjen ;

Sebrängt rufen bie üerbünbeten Stänb, fie nicfit ju Der»

laffen,
Sergäßen roir bie Sünbe bann, follte unS ©ott nidjt

baffen
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weisbar der Gedanke auf: Wie Hütte es kommen können,

wenn dieser treu vaterländische Sinn, verständig geleitet,
im rechten Augenblick sich hätte bethätigen dürfen,
anstatt — wie es nun in der Wirklichkeit der Fall gewesen

ist — durch acht Jahre lange diplomatische Verhandlungen

hingehalten, verstimmt, ermüdet, irre gemacht, hier
künstlich aufgereizt, dort schmählich erkältet zu werden, bis

von dem Feuer nur noch der Rauch übrig blieb, in
welchem man den Freund zuletzt nicht mehr vom Feinde

unterschied und die eigenen Führer als Verräther erschlug?

Lassen wir nach diesen einleitenden Worten einige
der bemerkensmerthesten unter diesen Liedern in ihrem
vollständigen Wortlaute solgen. Als etn bescheidener Beitrag

zur innern Geschichte jener Jahre können sie

vielleicht dem bessern Verständniß der Ereignisse dienen.

Kriegslied auf den schweizerischen Seldzug von 1792.

Nach der Melodie: Kaifer Joseph willst du noch eins mit mir
wagen ic.

Frisch auf! ihr Brüder allzumal, ihr Schweizervunds-
Gesellen,

Die Kriegstrompete schallt, uns droht das große Franzen-
lande;

Jetzt ruft euch, Vatersöhne! auf, das beste Vaterlande,
Mit frohem Muth, in Gott gestützt, als Männer euch zu

stellen.

Schon liegt ein großes Franzenheer an unsern Schweizer¬
gränzen,

Um sich mit Beute, Mord und Blut neu-fränkisch zu be¬

kränzen ;

Bedrängt rufen die verbündeten Stand, sie nicht zu ver¬

lassen.
Vergäßen wir die Bünde dann, sollte uns Gott nicht

hassen?
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So roadjt benn auf, roaS Scfiroeijer fieißt, unb greift ju
euren SBaffen,

3u ftreiten für baS Saterlanb, ber greifieit Stufi ju jdjaffen ;
Ser ädjten gteifieit, für bie Seil ben fieil'gen Sunb be»

jdjroorcn,
Sie unj're Säter fdjon oorlängft mit SJtutfi unb Sint

erroorfien.

SiefeS unoerfäffefite ©lud Don etroelctjen fiunbert Safiren,
SaS follten roir mit glittergolb, mit granjengifte paaren
SBaS ©ott ben Sdjtoeijern ©uteS gafi, baS roiffen roir ju

fdjäfien,
Ktjr, Sefien, Kigentfium, bie beften Säter ju befdjüfien.

Sarum, ifir Sruber! ftefiet feft, jn eurem eignen Seften,
Sfir Seutfcfie unb SBeljaje inSgefammt, Seiner fei ber

Sefite;
Seib all' getreu, roie SBitifelrieb, an eurem Saterlanbe,
So toirb geroiß aufredjt fieftefin ber eble Sdjtoeijerftaube.

Unb bringt baS Sdjidjaf bann fierbei ben großen Sag,
ju jdjlagen,

So jeiget, baß ifir Scfiroeijer feib ber erften gretfieitS»
tagen;

St. Safob bann jei unjer Stufim unb unfer SofungStoorte,
Unb feiner fefire üon unS fieim als Stieberlage Sote.

So jeib benn gutes SJtutfieS, ifir Sllle, Sruber, greunbe
SJturatt, ber toetje ©eneral, füfirt unS auf's gelb ber

Kfire :

Kr fafi üor Dielen Safiren jcfion bie geinb' j'Serg, Sfial
unb SJteere;

Kr lebe fioctj! Sfim folgen toir unb ädjten nicfit geuer»
jcfilünbe.

SBie mandjer tapfre Dffijier ber mutfi'gen Serner Sdjaaren,
Sludj SBaabttanbS beften Sriegein, tfietft nidjt mit unS

bie ©efafiten;
SUS fluge güfitet jinb fie uns oom fiofien Statt) gefefiet,
SllS güt'ge Sätet toetben jie täglidj oon unS gefdjäfiet.
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So wacht denn auf, was Schweizer heißt, und greift zu
euren Waffen,

Zu streiten für das Vaterland, der Freiheit Ruh zu schaffen ;
Der ächten Freiheit, sür die Tell den heil'gen Bund be¬

schworen,
Die uns're Väter schon vorlängst mit Muth und Blut

erworben.

Dieses unverfälschte Glück von etwelchen hundert Jahren,
Das sollten wir mit Flittergold, mit Franzengifte paaren!
Was Gott den Schweizern Gutes gab, das wissen wir zu

schätzen,

Ehr, Leben, Eigenthum, die besten Väter zu beschützen.

Darum, ihr Brüder! stehet fest, zu eurem eignen Besten,
Jhr Deutsche und Welsche insgesammt, Keiner sei der

Letzte;
Seid all' getreu, wie Winkelried, an eurem Vaterlande,
So wird gewiß aufrecht bestehn der edle Schweizerstande.

Und bringt das Schicksal dann herbei den großen Tag,
zu schlagen,

So zeiget, daß ihr Schweizer seid der ersten Freiheits¬
tagen ;

St. Jakob dann fei unser Ruhm und unser Losungsworte,
Und keiner kehre von uns heim als Niederlage Bote.

So seid denn gutes Muthes, ihr Alle, Brüder, Freunde
Muralt, der weise General, führt uns auf's Feld der

Ehre:
Er sah vor vielen Jahren schon die Feind' z'Berg, Thal

und Meere;
Er lebe hoch! Ihm folgen wir und achten nicht Feuer¬

schlünde.

Wie mancher tapfre Offizier der muth'gen Berner Schaaren,
Auch Waadtlands besten Kriegern, theilt nicht mit uns

die Gefahren;
Als kluge Führer find sie uns vom hohen Rath gesetzet,

Als güt'ge Väter werden sie täglich von uns geschätzet.
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Unb enblid), o bu gtoßet ©ott! bu S'fd)ü|er ber ©e»

redjten,
Unter roeldjer gafine benn läßt fidj tapfer fedjten
Smmer nocfi oerefirte Sidj treu baS fromme Sdjroeijer»

Potte,
Surcfi Siefi allein geftärft, fiefürcfitet'S feine granjenboldje.

t^anbjdjriftlicfie Stotij): Serfaffer finb SBadjtmeifter Scfiär
bon Sürrenrotfi unb ein Söurfarb üon SumiSroalb, Kompagnie
SSucfier.

5cfirt>etjerifd?es Ctuppenlieb.
Slad) bei SBeife: Sluf, auf ifii SBtübet unb feib ftatf! mit

Söieberfiotung be§ 3. unb 4. S5erfe§.

SBofilan, bu Solf aus Heibenblut,
Ktfiebe, roaffne bidj!
SJtan jroeifelt fdjon am Sdjroeijetmutfi,
Sie 3njeifler trügen ficfi.

Ha! Pom ©ebirgeSrüden fiet
Strömft mädjtig bu fierbei.
KS jei ber geinb roie Sanb am SJüer,
Su fragft nur: roo er fei

Sedft unS bte ©renje beutfdjer Spradj,
Som Stfiein bis jum Stfioban,
3um Scfiufi ber Seinen immer mad),
Unb ftefift füt einen SJtann

SBet ftteuet Sügen, ©ift unb H°fin'
Sein Snn'teS ju entjroei'n
Sie Säftetjunge freut fidj jdjon,
Su jofljt ifit Sflaoe fein.

Sie tfiun, als warft bu fonber SJtüfi'

3u jroingen in ifir Sodj;
Slllein im Hei'jen fürdjten fie
Sie Sdjrorijeratänner bocfi.
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Und endlich, o du großer Gott! du B'schützer der Ge¬

rechten,
Unter welcher Fahne denn läßt sich tapfer fechten?
Immer noch verehrte Dich treu das fromme Schweizer¬

volke,
Durch Dich allein gestärkt, befürchtet's keine Franzendolche.

^Handschriftliche Notiz): Versasser sind Wachtmeister Schär
von Dürrenroth und ein Burkard von Sumiswald, Kompagnie
Bucher.

Schweizerisches Truppenlied,
Nach dcr Weife: Auf, auf ihr Brüder und seid stark! mit

Wiederholung des 3. und 4. Verses,

Wohlan, du Volk aus Heldenblut,
Erhebe, waffne dich!
Man zweifelt schon am Schweizermuth,
Die Zweifler trügen sich.

Ha! vom Gebirgesrücken her
Strömst mächtig du herbei.
Es sei der Feind wie Sand am Meer,
Du fragst nur: wo er sei?

Deckst uns die Grenze deutscher Sprach,
Vom Rhein bis zum Rhodan,
Zum Schutz der Deinen immer wach,
Und stehst für einen Mann!

Wer streuet Lügen, Gift und Hohn,
Dein Jnn'res zu entzwei'n?
Die Lästerzunge freut sich schon,
Du sollst ihr Sklave sein.

Sie thun, als wärst du sonder Müh'
Zu zwingen in ihr Joch;
Allein im Herzen fürchten sie
Die Schweizermänner doch.
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Sa! roie bie Säter brüberlid)
3um Kibgenoffenbunb
Sidj ftetlten, roie fie fürdjterlidj
SJtit Deftreidj unb Surgunb,

Sei Setnpad) unb am SJtuttenfee,
SBo nodj bie Scfiäbel tufi'n,
©efttitten, fo roitb je unb je
Kin braoer Scfiroeijer tfiun.

Ser SBaffen unb beS SiegS geroofint
Sümpft ifir mit Söroenmutfi,
Sodj feib ifir SJteiifcfien uudj unb fdjont
SBo mögliefi SStenfcfienblttt.

SBie jroifdjen Serg unb §>ügetn fiin
Ser Strom nod) rufiig roaflt,
Sei rein unb friebficfi euer Sinn
Unb lad)' beS Spötters fait;

Stürmt afier baS ©etoitter loS,
Sann jefiroillt er fcfiredttdj an,
Steißt gelfentrümtner, Stoß auf Stoß,
Hinab auf jeiner Safin.

Slod) fiält oom Singriff eudj jurüd
Ser roeifen Säter Hanb:
Siet beffer ift als SBaffenglüd
gür'S liebe Saterlanb,

SBenn unfer geinb, beS SctjtueijennuffiS
Sn 3eiün nodj fielefirt,
Sie Scfionuttg jeineS StufimS unb SlutS
SUS Sieberfittn üerefirt.

Stur SJtacfitgejefie bring' er nicfit
UnS übetmütfitg auf;
Setlange unfte Söfine nicfit
3n Snedjten in ben Sauf.
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Ja! wie die Väter brüderlich
Zum Eidgenossenbund
Sich stellten, wie sie fürchterlich
Mit Oestreich und Burgund,

Bei Sempach nnd am Murtensee,
Wo noch die Schädel ruh'n.
Gestritten, so wird je und je

Ein braver Schweizer thun.

Der Waffen und des Siegs gewohnt
Kämpft ihr mit Löwenmuth,
Doch seid ihr Menschen auch und schont
Wo möglich Menschenblut.

Wie zwischen Berg und Hügeln hin
Der Strom noch ruhig wallt,
Sei rein und friedlich euer Sinn
Und lach' des Spötters kalt;

Stürmt aber das Gewitter los,
Dann schwillt er schrecklich an.
Reißt Felsentrümmer, Stoß auf Stoß,
Hinab auf seiner Bahn.

Noch hält vom Angriff euch znrück
Der weisen Väter Hand i

Viel besser ist als Waffenglück
Für's liebe Vaterland,

Wenn unser Feind, des Schweizermuths
In Zeiten noch belehrt,
Dte Schonung seines Ruhms und Bluts
Als Biedersinn verehrt.

Nur Machtgesetze dring' er nicht
Uns übermüthig auf;
Verlange uns're Söhne nicht
Zu Knechten in den Kauf.



- 192 —

Senn roifl et baS, fo roifl et Stieg ;
Unb Sruber, bann roofilau
©ott ga£> unS SJtutfi ; er gifit ben Sieg,
SBir roagen atüS bran

Ser forgt geroiß für SBeib unb Sinb,
Ser fie unS anüerttaut:
Set, ofi roit SJtänner, Scfiroeijer jinb,
Stuf unS üom Hiatmel jefiaut;

Son feinem fiofien, feften Stjron,
SBo er als Sücfiter jifii,
UnS greifieit unb Sieligion
SJtit jeinem Scfiilbe jdjüfit.

Sann büuge geinbeS Slut baS gelb,
SiS griebe roieberfefirt!
SBer ©ott nur fürtfitet, ijt ein Helb,
SeS SdjiüeijernamenS roertfi.

£ieb ber Scfiroeijer Mlfstruppen.
Staa) bet Stngrocije: Stuf, auf! ifir SSrüber.

SBaS roilt ber laute Sfeifenftang
SBaS roifl ber Srommelfdjlag
SeS SaterlanbeS Sicfierfieit
Sjt an ben ©ränjen unS bebräut;
Sluf, auf! eS ift fcfion Sag.

Hinab, fiinab! too bie ©efafir
Slm meiften brofien roifl.
Stidjt Srieg ift unjer SojungStoort,
Stut gtiebe jdjüfien roit — brum fort
SJtit Sromnteljubeljpiel.

SJtit unS ijt ©ott, unb Silligfeit
Seroaffnet unfern Sunt;
Siur SBeib unb Sinb, unb HQuS unb Sanb
Sefcfiüfiet unj're Sdjloeijerfianb,
Srum jdjlägt baS Herj jo roarm.
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Denn will er das, so will er Krieg;
Und Brüder, dann wohlan!
Gott gab uns Muth -, er gibt den Sieg,
Wir wagen alles dran!

Der sorgt gewiß für Weib und Kind,
Der sie uns anvertraut:
Der, ob wir Männer, Schweizer sind.
Auf uns vom Himmel schaut -,

Von seinem hohen, festen Thron,
Wo er als Richter sitzt,
Uns Freiheit und Religion
Mit seinem Schilde schützt.

Dann dünge Feindes Blut das Feld,
Bis Friede wiederkehrt!
Wer Gott nur fürchtet, ift ein Held,
Des Schweizernamens werth.

Oed der Schweizer Knlfstruppen,
Nach der Singmcise: Auf, auf! ihr Brüder.

Was will der laute Pfeifenklang?
Was will der Trommelschlag?
Des Vaterlandes Sicherheit
Ist an den Gränzen uns bedräut z

Auf, auf! es ist schon Tag.

Hinab, hinab! wo dte Gefahr
Am meisten drohen will.
Nicht Krieg ist unser Losungswort,
Nur Friede schützen wir — drum fort
Mit Trommeljubelspiel.

Mit uns ist Gott, und Billigkeit
Bewaffnet unsern Arm;
Nur Weib und Kind, und Haus und Land
Beschützet uns're Schweizerhand,
Drum schlägt das Herz fo warm.
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SBir bürften nit nadj frembem Slut
llnb nicfit nacfi ©ut uttb ©efb ;

Kin freier SJtann bebarf baS nidjt,
SBenn er nadj jeiner StaubeSpflidjt
Surdj Slrbeit jidj erfiält.

Srum fömmt ein freofer geinb fierbei,
Solctj, gadef in bie feanb —
Sri ©oü, baS jctjroören roir bei ©ott!
SJtit Sdjroeijern treibt man feinen Spott,
Sein Sfut büngt unfer Sanb.

Stodj glüfit ber Helbengeift in unS,
Ser einft bei Soraadj fdjlug ;

SBir fefi'n baS gelb — unb ftefi'n mit SJJutfi,

Sfir fefit baS gelb - gludjt ober Slut! -Stets glüdt ein Scfitoeijerjug.

Srum auj, ifir Sruber, jaudjjet laut,
UnS liebt baS Saterlanb;
3u feinem Sdjufi jinb roir erroäfilt,
Srum jaudjjet afle, baß eS gellt .-

Hoefi leb' baS Saterlanb!

eö eines Scfiroetjers bei ©elegenfieit ber Cruppenfenbuitcj
an bie ©renjen nacfi Bafel.

Slad) bex SJtelobie: Su guter Sulon fiage nicfit jc.

Hefoetia üerjage nidjt,
SBenn man oon nafieu geiitbeu fpridjt,
Krinttere bidj jener 3eit,
Sa bidj ber Sinn beS Herrn befreit.

Sein mädjt'ger Sdjufi roar immer ©ott,
Kr -gab bir Stärfe in ber Stotij;
Senti beute Srieger ftritten nur
gür greifieit, Sinber, SBeib unb glur.

Serner Saldjentnidj Ittß. 13
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Wir dürsten nit nach fremdem Blut
Und ntcht nach Gut und Geld;
Ein freier Mann bedarf das nicht,
Wenn er nach feiner Standespflicht
Durch Arbeit fich erhält.

Drum kömmt ein frevler Feind herbei,
Dolch, Fackel in die Hand! —
Bei Gott, das schwören wir bei Gott!
Mit Schweizern treibt man keinen Spott,
Sein Blut düngt unser Land.

Noch glüht der Heldengeist in uns,
Der einst bei Dornach schlug;
Wir seh'n das Feld — und steh'n mit Muth,
Jhr seht das Feld - Flucht oder Blut! ^
Stets glückt ein Schweizerzug.

Drum auf, ihr Brüder, jauchzet laut,
Uns liebt das Vaterland;
Zu seinem Schutz sind wir erwählt,
Drum jauchzet alle, daß es gellt:
Hoch leb' das Vaterland!

ed cines Schweizers bei Gelegenheit der Truppensendung
an die Grenzen nach Basel,

Nach dcr Melodie: Du guter Dulon klage nicht :c.

Helvetia! verzage nicht.
Wenn man von nahen Feinden spricht,
Erinnere dich jener Zeit,
Da dich der Arm des Herrn befreit.

Dein mächt'ger Schutz war immer Gott,
Er -gab dir Stärke in der Noth ;

Denn deine Krieger stritten nur
Für Freiheit, Kinder, Weib und Flur.

Berner Taschenbuch 13
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SBenn fam ein geinb in unfer Sanb,
Ser nicfit beS StäcfierS Sinn empfaub '.

Unb roo finbt man fo mancfien Drt,
SBo baS ©ebein beS geinbS üerborrt

Sir gab ber Herr ben Helbenmuttj,
3u tilgen ber Sfirannen Sritt:
Sie Sdjlöffer, too fie einft geprafilt,
Sinb nun ber Kulen Slufentfialt.

3toar jcfiüfit bidj nidjt ber Srieger 3afi-.-
Scidjt itjrer Scfitoerter blut'ger Stafil:
SBaS ift ein Sölffein im Sergleid)
SJtit einem großen Sönigreidj?

Sodj jitt're nidjt, §e!oetia
Ser alte Steiter ift nod) ba,
Unb roaffnet beinet Söfine Hanb
gür bid), bu Helbenoatetlanb

Su ttofieft nicfit mit beiuet SJtadjt,
3nbem am Stfiein ber Srieger madjt;
Stur beine ©renjen jcfiüfieft bu
Unb fotgeft für beS SolfeS Stufi.

SeS SanbS ©efefien Untettfian
Sft aucfi bet ftei gebotne SJlauit;
Unb eine roeife Dbrigfeit
©etüäfjtt ifim Stufi unb Sidjetfieit.

Srum fiel)', Helüetia, ju ©ott,
Sfim ftefin bie Herrfefier ju ©efiot;
Unb jüdjttgt er ein fünbig Saub,
So nimmt er ifinen beu Setftaub.

Sft eines SanbeS Soff nicfit gut,
Kntfieiügt cS ben gteifieüSfiut;
Sann Bleibet eS nicfit lange frei
Unb friedjet in bie Sflaüerei.
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Wenn kam ein Feind in unser Land,
Der nicht des Rächers Arm empfand?
Und wo findt man so manchen Ort,
Wo das Gebein des Feinds verdorrt?

Dir gab der Herr den Heldenmuth,
Zu tilgen der Tyrannen Brut:
Die Schlösser, wo sie einst geprahlt,
Sind nun der Eulen Aufenthalt.

Zwar schützt dich nicht der Krieger Zahl
Nicht ihrer Schwerter blut'ger Stahl:
Was ist ein Völklein im Vergleich
Mit einem großen Königreich?

Doch zitt're nicht, Helvetia!
Ter alte Retter ist noch da,
Und waffnet deiner Söhne Hnud
Für dich, du Heldenvaterland!

Du trotzest nicht mit deiner Macht,
Indem am Rhein der Krieger wacht;
Nur deine Grenzen schützest dn
Und sorgest für des Volkes Ruh.

Des Lands Gesetzen Unterthan
Ist auch der frei geborne Mann;
Und eine weise Obrigkeit
Gewährt ihm Ruh und Sicherheit.

Drum fleh', Helvetia, zn Gott,
Ihm stehn die Herrscher zn Gebot;
Und züchtigt er ein sündig Land,
So nimmt er ihnen den Verstand,

Ist eines Landes Volk nicht gut.
Entheiligt cs den Freiheitshut;
Dann bleibet es nicht lange frei
Und kriechet in die Sklaverei.
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Sidj jefimiidt baS Sleib bet greifieit nodj,
3ertrümmert liegt baS Sflaoenjocfi :

Unb beine Söfine treu unb füfin,
Siefift bu für bidj bie Scfitoertet jiefitt.

Helüetin, erfreue bidj!
Sir roibmet frofi ber Scfiroeijer fidj,
Unb jdjroött bei SBilfielm Sell'S ©efdjoß
3u jtreiten roie ein KibSgenoß.

£ieb bet Sototbuntcr (truppen bei; ityrer Jlnfmuft in Bafcf
1792, Solotfiutn.

Slad) bex SDtelobic. siluf, auf, ifir törübet zc

Ktöfne, Safel, uns baS Sfiot!
KS fommen Stübet bit.
SBit eilen fiet, gat fiocfi eittjüctt,
Son Solotfiutn ju bit gefdjidt,
3u jein bie Ktften fiiet.

Su riefeft in baS Saterlanb:
Sluf, Sruber, in'S ©eroefir!
Stat) bonnert mir ber Sölferftrett,
Sdjütyt micfi uttb eure Sicfierfiett,
Stuf! eilet fier ju mir!

Sa fpradj baS gange Saterlanb :

Sd) jenbe Hilfe bir.
Sdjon fommen breijefinfiunbert SJtann —
3um Sdjufie beiner ©renjen an.
Sie Krjten, fia jinb roir.

Sm gelb bei Sorned ftanben roir,
Sie SBaffen in ber feanb;
SBir ftanben ba fdjon mandje Süidjt,
Sn Sturm unb Srang, unb nur bebadjt,
Sluf unfer eignes Sanb.
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Dich schmückt das Kleid der Freiheit noch,

Zertrümmert liegt das Sklavenjoch:
Und deine Söhne treu und kühn,
Siehst du für dich die Schwerter ziehu,

Helvetia, erfreue dich!
Dir widmet froh der Schweizer sich.
Und schwört bei Wilhelm Tell's Geschoß

Zu streiten wie ein Eidsgenoß.

Lied dcr Solothurner Gruppen bey ihrcr Ankunft in Bnscl
1?92, Solothurn.

Nach dcr Mclodic: Auf, auf, ihr Brüdcr zc,

Eröfne, Basel, uns das Thor!
Es kommen Brüder dir.
Wir eilen her, gar hoch entzückt.
Von Solothurn zn dir geschickt,

Zn sein die Ersten hier.

Du rissest in das Vaterland:
Auf, Brüder, in's Gewehr!
Nah donnert mir der Völkerstrcit,
Schützt mich uud eure Sicherheit,
Auf! eilet her zu mir!

Da sprach das ganze Baterland:
Ich sende Hilfe dir.
Schon kommen dreizehnhundert Mann —
Zum Schutze deiner Grenzen nn.
Die Ersten, ha! sind wir.

Im Feld bei Dorneck standen wir.
Die Waffen in der Hand;
Wir standen da schon manche Nacht,
In Sturm und Drang, und nur bedacht.

Auf unser eignes Land.
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Sa fiörte bieS audj Solotfiurn,
3n gleidjer Scott) mit bir;
KS badjte jeinet Säter Sfiat,
Sie geinbe felfift gerettet fiat
Unb ba, ba ftefien roir!

SBir ftefien ba, ju fielfen bir,
SBir fiebenjigfünf SJtann;
Hier roeifien roir bir Seib unb Slut —
So toie roir'S neulid) fiodjgemuffj
gür'S Saterlanb getfian.

Kröfne, SSafel, unS baS Sfior!
Kröfite eS gefdjrotttb ;

Sdjon fliegen alle Scfiroeijer fier,
Sie fliegen, nidjt üou Steibe leer,
Saß toir bie erften finb.

S- ©.

Selbtieb ber Unterroalbnet 5re willigen.

Sluf, auf, ifir Unürroalbtter, auf!
Setgt SJtutfi unb Kinigfeit!
Stuf, auf, uttb tütft in'S offne gelb,
Unb jeigt Kuropa, jeigt ber SBelt,
Saß ifir aucfi Scfiroeijer feib.

Sa, ja, gilt eS baS Saterlanb,
llnb toenn man Srübern brofit,
So jiefin roir gleidj, too man uns rollt,
SJtit Scfiladjtgefang unb Srotnmeljpül,
3u fielfen in bei Stotfi.

Saum fiat ja Safet oon ©efafir
Kin SBort nut funb getfian,
So boten roir auS etg'nem Hn,19'
greiroiflig unS unb ofine 3toang
3uin SaSler 3ujug an.
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Da hörte dies auch Solothurn,
Zn gleicher Noth mit dir;
Es dachte seiner Vater That,
Tie Feinde selbst gerettet hat
Und da, da stehen wir!

Wir stehen da, zu helfen dir.
Wir siebenzigfnnf Mann;
Hier weihen wir dir Leib und Blut —
So wie wir's neulich hochgemut!)
Für's Vaterland gethan.

Eröfne, Basel, uns das Thor!
Eröfnc es geschwind;
Schon fliegen atte Schweizer her,
Sie fliegen, nicht von Neide leer,
Daß wir die ersten sind.

F. G.

Zeldlied der Unterwaldner Lreiwilligen,

Auf, auf, ihr Unterwaldner, auf!
Zeigt Muth und Einigkeit!
Auf, auf, und rückt in's offne Feld,
Und zeigt Europa, zeigt der Welt,
Daß ihr auch Schweizer seid.

Ja, ja, gilt es das Vaterland,
tlnd wenn man Brüdern droht.
So ziehn wir gleich, wo man nns will,
Mtt Schlachtgesang und Trommelspiel,
Zn helfen in der Noth.

Kaum hat ja Basel von Gesahr
Ein Wort nur tund gethan.
So boten wir aus eig'nem Hang,
Freiwillig uns und ohne Zwang
Zum Basler Zuzug an.
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Sein SJtäbdjen roeinie unb tein SBeib,
Stein, SllleS freute fid),
Unb jagte unS am SlbjdjübStag,
Seim lefiten roarmen Hänbejcfilag:
SaS jei jefit jdjroeijerlid).

Unb, tuft'ge Sruber, jeigt nur SJtutfi
Sm fiettern Slngefidjt;
Ser Herr, ber fiodj im §)inttnet tfiiottt,
Sen Hodjmutfi ftiirjt — bie Sugenb lofinf,
Serläßt bie Scfiroeijer nidjt.

Senn roir, roir eilen nicfit in'S gelb,
Seiefit unjern ©renjen ju,
3u fudjen Slnb'rer Sflaoerei;
Stein, nein, roir ftnb ja felber frei
Unb fudjen nidjtS als Stufi.

SBenn man uns Sdjroeijer afier nidjt
Sn unf'rer Stufie läßt,
So ftefi'n roir, roenn'S um greifieit gilt,
SBenn jdjon Sanonenbonner brüllt,
SBie unj'n Serge üeft.

Uub benfen an ben Sater Seil
Unb an beS ©eßlerS Hat,
Unb fedjten bann roie SBiufeüieb,
SiS Slut aus allen Slbern fptüfit,
SJtit roafirem Sdjroeijetmutfi.

SaS jdjtoören roir beim fiödjftcn ©ott
SJcit aufgefiob'ner Ha"0 ',

So tfiaten aud) in Slütli'S glur
Kinjt unj're Säter ifiren Scfirout
gür'S liebe Saterlanb.

Sodj aber jefienft ber Herr unS grub',
Unb fommen roir jurüd,
So ftellen roir mit Slufitn unb Kfit'
Sn'S SlüftfiauS roieber bie ©eroefir',
Unb afleS roünfdjt unS ©lud.
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Kein Mädchen weinte und kein Weib,
Nein, Alles freute sich.
Und sagte uns am Abschiedstag,
Beim letzten warmen Hündeschlag:
Das sei fetzt schweizerlich.

Und, lust'ge Brüder, zeigt nur Muth
Im heitern Angesicht;
Der Herr, der hoch im Himmel thront,
Ten Hochmuth stürzt — die Tugend lohnt,
Verläßt die Schweizer nicht.

Denn wir, wir eilen nicht in's Feld,
Nicht unsern Grenzen zu,
Zu suchen And'rcr Sklaverei;
Nein, nein, wir sind ja selber frei
Und suchen nichts als Rnh.

Wenn man uns Schweizer aber nicht
In uns'rer Ruhe läßt.
So steh'n wir, wenn's um Freiheit gilt.
Wenn schon Kanonendonner brüllt,
Wie uns're Berge vest.

Und denken an den Vater Tel!
Und an des Geßlers Hut,
Und fechten dann wie Winkelried,
Bis Blut aus allen Adern sprüht.
Mit wahrem Schweizermuth.

Das schwören wir beim höchsten Gott
Bitt aufgehob'ner Hand;
So thaten auch in Rütli's Flur
Einst uns're Väter ihren Schwur
Für's liebe Vaterland.

Doch aber schenkt der Herr uns Fried',
Und kommen wir zurück.
So stellen wir mit Ruhm und Ehr'
In's Rüsthaus wieder die Gewehr',
Und alles wünscht uns Glück.
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Uub ftaunt uns braPe Srieger au
llnb fragt uns bann unb fiört. —
Sem Sßeib, bem Sater, Sebermann,
llnb allen SJtäbdjen jinb tuir bann
SBofif nod) einmal fo roertfi.

21bfdjiebslicb ber Scrncrifcfien Cruppen bei ifirem ttiarfefie
nach Bafel, im Junius 1792.

Ji'act) Der befannten SJielobie: 'auf, auj! ifir SBtübet.

Sefit roofif! unS ruft ber Srommel Son
3um fefineflen Slfitnarfdj fort.
Sefit roofil, ifir Sieben altjumal!
Sfir Säter — SBeiber — Sinber alt,
Sebt roofil! — roir muffen fort.

UnS forbert SaterlanbeS SBofil
Unb Sajroeijerfirüber Stotfi
Stad) Sajel, roeil SeffonenS ©ift
Sen Seutfdjen unb ben granfen ttifft —
ttnb unfetn Srübern brofit.

Socfi loeint nicfit, toenn ifir an unS benft —
SBir bleiben eud) getreu;
©ott, ber inbeffen Sag uub Stadjt
Stls Scfiufi unb Sater für eudj roadjt,
Sludj b e r ©ott ftefit unS fiei.

SBer Sßeifi unb Sinb oertaffen muß,
Sefietjlt nur ifim fie an,
llnb roanbert bann gettoft bafiin;
Kr forgt für fie, jotüie für ifin,
Unb nimmt ficfi aüer an.

Ser rafefie Süngling aoller SJtutfi

Kill fröfilicfi in baS gelb ;

Sfin feffelt jroar ber Siebe Sanb,
Socfi mefit nocfi Sfidjt unb Satetlanb
SllS Sdjroeijet unb als Helb.
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Und staunt uns brave Krieger an
Und fragt uns dann und hört. —
Dem Weib, dem Vater, Jedermann,
Und allen Mädchen sind wir dann
Wohl noch einmal so werth.

Abschiedslied der Bernerischen Truppen bei ihrem Marsche
nach Basel, im Junius 1792,

Nach der bekcmnien Melodic: Auf, auf! ihr Briidcr,

Lebt wohl! uns ruft der Trommel Ton
Zum schnellen Abmarsch fort.
Lebt wohl, thr Lieben allzumal!
Ihr Väter — Weiber — Kinder all,
Lebt wohl! — mir müssen fort.

Uns fordert Vaterlandes Wohl
Und Schweizerbrüder Noth
Nach Basel, weil Bellonens Gift
Den Deutschen und den Franken trifft —
tlnd unsern Brüdern droht.

Doch wetnt nicht, wenn ihr an uns denkt

Wtr bleiben euch getreu;
Gott, der indessen Tag und Nacht
Als Schutz und Vater für euch wacht,
Auch d e r Gott steht uns bei.

Wer Weib und Kind verlassen muß,
Befiehlt nur ihm sie an.
Und wandert dann getrost dahin;
Er sorgt für fie, fowie für ihn,
Und nimmt sich aller nn.

Der rasche Jüngling voller Muth
Eilt fröhlich in das Feld;
Ihn fesselt zwar der Liebe Band,
Doch mehr noch Pflicht und Vaterland
Als Schweizer und als Held,
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Sßofilan nun fttfcfi unb toofilgemutfi
3iefin roir bei Srübern ein:
Unb roo unS unfre Dbrigfeit
gür'S Saterlanb ju ftefin gebeut,
SBir fdjrouren: Sreu ju jein.

So lang bie SriegeSfafine roefit,
Sa roeidjt ein Serner nidjt. —
gür ©ott unb Kfir' unb SajelS SBofif
SBirb jeber ftefien, rote er fofl,
Stadj feinem Slmt unb Sftidjt.
UnS füfirt ein tapferer SJtajor
Unb brape Dffijier;
Sie finb fo treu für uns gefinnt,
SllS toie ein Sater für fein Sinb,
Unb gern gefiorefien roir.

SBir folgen ifinen bis in Sob —
Sn Sob für'S Saterlanb. —
Ser alten Scfiroeijer Söfine jinb
SBie ifire Säter nodj gefinnt,
Unb fiatten immer Stanb.

Sefirt bann einft Stufi uttb Kintradjt balb
Sn'S Saterlanb jurüd :

Sann fingen roir ben Sobgefang,
Unb feierlidj bebt unfer Sauf
3u ©oft jidj für baS ©lud.

Somml nodj einmal, SBeifi — SJtäbcfien, bann
Unb Sinb — an unfer Herj —!
Sebt roofil unb glüdlidj — ©Ott mit eudj;
Unb betet ifir, fo blidt jugleicfi
gür unS audj fiimtnelroärtS.

©enug — jefit, Sambour, roirfile nur
Sen ©eneralmarfdj bu; —
SBir folgen — 'S lebe Sater SJtep,

Unb unjer Dffijier babei;
Stun fort — nacfi Sajet ju!
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Wohlan nun frisch und Wohlgemuth
Ziehn wir bei Brüdern ein:
Und wo uns uns're Obrigkeit
Für's Vaterland zu stehn gebeut.
Wir schwuren: Treu zu sein.

So lang die Kriegesfahne weht,
Da weicht ein Berner nicht. —
Für Gott und Ehr' und Bafels Wohl
Wird jeder stehen, wie er soll.
Nach seinem Amt und Pflicht.

Uns führt etn tapferer Major
Und brave Offizier;
Sie sind so treu für uns gesinnt,
Als wie ein Vater für sein Kind,
Und gern gehorchen wir.

Wir folgen ihnen bis in Tod —
In Tod für's Vaterland. -Der alten Schweizer Söhne sind
Wie ihre Väter noch gesinnt.
Und halten immer Stand.

Kehrt dann einst Ruh und Eintracht bald
In's Vaterland zurück:
Dann singen wir den Lobgesang,
Und feierlich hebt unser Dank
Zu Gott sich für das Glück.

Kommt noch einmal, Weib — Mädchen, dann
Und Kind — an unser Herz —!
Lebt wohl und glücklich — Gott mit euch;
Und betet ihr, so blickt zugleich
Für uns auch himmelwärts.

Genug — jetzt, Tambour, wirble nur
Den Generalmarsch du; —
Wir folgen — 's lebe Vater Meh,
Und unser Offizier dabei;
Nun fort — nach Basel zu!
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(Emmentbalifcfies Jftriegslieb.
Söer ©cfiroeijer! SBer fiat ©djiuctjetblut'.

Stuf ©ott jefit eute §offnung all,
Sfir Sdjroeijer aus betn Kmmentfial!
Sn biejer jorgenoollen 3eit
Stuft eucfi jefit eure Dfirigfeit,
3u madjen jür baS Saterlanb;
Srum bittet ©ott um fein Seijtanb.

SBir finb gerufen in baS gelb,
So loie bie allen Sdjtoeijerfielb.
SJtit frifcljem SJtutfi bereit jum Streit,
3iefi'n roir für unf're Dbrigfeit;
SBir jiefien gern unb ofine Sctjeu —
SaS Kmmentfial fiat Scfitoeijeriteu.

Sludj ©enetale jinb bereit,
SJtit unS ju jiefien in ben Streit;
Soll Sapferfeit unb Helbenmutfi,
3u ftreiten für baS Sdjroeijerfilut;
3u fomtttattbiten mit Setjranb —
©etreue Säter unferm Sanb.

Sunfer SJtaij, unjer Sommanbant,
SJtajor, HauPlmnnn nnb Sieutenant —
Sfire Stbern finb üoll Sdjroeijetfitut,
Sfir Herje (aefit oon Helbenmutfi ;

Solbaten tfiun jie jeberjeit
Seljanbeln mtt ©eredjtigfeit.

Sergeant, Sorporafen uttb ©efteit'
Sfiun ifire Sfüdjt als Sdjmeijerleitt';
gelbjdjettet, Sdjteifier unb Sanftmut,
Sludj Sfeifet, ftetj'n roie eine SJtau'r
©egen bie geinb ber Dfirigfeit;
©etreu ftnb jie ju jeber 3eü.
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Emnienthcilisches Kriegslied,
Wer Schweizer! Wer Hai Schwcizerblut?

Auf Gott setzt eure Hoffnung all,
Ihr Schweizer aus dem Emmenthal!
In dieser sorgenvollen Zeit
Ruft euch jetzt enrc Obrigkeit,
Zu wachen für das Vaterland;
Drum bittet Gott um sein Beistand,

Wir sind gerufen in das Feld,
So wie die alten Schweizerheld.
Mit frischem Muth bereit zum Streik,
Zieh'n wir für uns're Obrigkeit;
Wir ziehen gern und ohne Scheu —
Das Emmenthal hat Schweizertreu,

Auch Generale sind bereit,
Mit uns zu ziehen in den Streit;
Voll Tapferkeit und Heldenmuth,
Zu streiten für das Schweizerblut;
Zu kommaudiren mit Verstand —
Getreue Väter unserm Land.

Junker May, unser Kommandant,
Major, Hauptmann und Lieutenant —
Ihre Adern sind voll Schmeizerblut,
Ihr Herze lacht von Heldenmuth;
Soldaten thun sie jederzeit
Behandeln mit Gerechtigkeit,

Sergeant, Korporalen und Gefreit'
Thun ihre Pflicht als Schweizerlent' ;

Feldscherrer, Schreiber und Tambour,
Auch Pseifer, steh'n wie eine Mau'r
Gegen die Feind der Obrigkeit;
Getreu sind sie zu jeder Zeit.
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grifd) auf! Seib roofil unb unüerjagt,
SBer Kmmentfialer Stamen tragt;
Solbaten afle inSgefammt,
Sßagt euer Slut für'S Saterlanb ;

Scfilagt tapfer brettt, roie Söro' unb Sär,
SJtit greuben auf granjofen fier.

Sragoner reiten aucfi ju getb,
Sludj Sanonier jinb roofil bejtellt,
SJtit Säbel unb Sattonenfeuer,
3u ftreiten jür bie greifieit tfieuer;
SJtit geuer bie Bunten jcfion erfiifit,
Sanonen fnaflen wie bei Siifi.
llnb fommen mir mit Sieg unb Scufim

vjurüd nadj unferm Kigentfium ;

Ober gefit eS fonft oorbei,
Saß nidjt muß gefcfilagen fein,
So banfet ©ott in Kroigfeit,
SBie audj ber SanbeSofirigfeit.

KS lebe roofil bie Dfirigfeit,
Sie unS regiert fiat lange 3eü;
©ott gefi' ifir atte Sdjroeijerüeu,
3erftör' audj all' Settätfietei.
Sobt ©ott unb Dfirigfeit mit Scfiatt,
Sfir Sdjtoeijer auS bem Kmmentfial.

Sreuiibfcfiaftlicljes Benulfkommnungslieb an fämmtlicfie
eibsgenöfftfcfie Mtfsttuppett.

Pon einem Svcunbe.

Slai) bex eingroeije: S3efiänjt mit Sattb ben liebeüollen S3ecfier ic.

Kmpfangt üon unS ben Sauf, o rocrtfie Sruber!
Senn eS ift grcuubjdjaftSbattt.
D ftimmt mit unS ber greunbfdjaft fieil'ge Sieber,
gern jei oon unS bie 3toiettadjt unb ber 3anf.

Sdjlagt Hanb in Hanb unb fdjtüört einanber Sreue,
Sereroigef ben Suno;
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Irisch aus! Seid wohl und unverzagt.
Wer Emmenthaler Namen tragt;
Soldaten alle insgesammt,
Wagt euer Blut für's Vaterland;
Schlagt tapfer drein, wie Löw' und Bär,
Mit Freuden auf Franzosen her.

Dragoner reiten auch zu Feld,
Auch Kanonier sind wohl bestellt.
Mit Säbel und Kaiionenfeuer,
Zu streiten für die Freiheit theuer;
Mit Feuer die Lunten schon erhitzt,
Kanonen knallen wie dcr Blitz.
Und kommen wir mit Sieg und Ruhm
Zurück nach unserm Eigenthum;
Oder geht es sonst vorbei,
Daß nicht muß geschlagen sein,
So danket Gott in Ewigkeit,
Wie auch der Landesobrigkeit,

Es lebe wohl die Obrigkeit,
Tie uns regiert hat lange Zeitz
Gott geb' ihr alte Schweizerinn,
Zerstör' auch all' Verrätherei.
Lobt Gott und Obrigkeit mit Schalt,
Jhr Schweizer aus dem Emmenthal.

freundschaftliches BewillKommunugslied an sämmtliche
eidgenössische Külfstruppen.

von einem Srcnndc.

Nalj der Singmeifc: Bekränzt mit Laub den liebevollen Becher !c.

Empfangt von uns den Dank, o werthe Brüder!
Denn es ist Frcundschaftsdant,
O stimmt mit uns der Freundschaft heit'ge Lieder,
Fern sei von uns die Zwietracht und der Zank.

Schlagt Hand in Hand und schwört einander Treue,
Verewiget den Bund;
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Ser alte Sunb loerb bei unS roieber neue,
Ser einft gefcfitooren roarb ju jener Stunb.

SBo Heibenblut in Säter Slbern ftoffen,
SaS Slut, baS unS belebt;
SBo Sater Seil bett 3toingfierrn fiat erfdjoffen,
SllS er ben Hut ürannijdj aufgeftecft.

SllS er baS Saterfierj in tiefen Sdjmerj tfiat fefien,
SJtit Srofien ifim gebot,
Setn liebeS Sinb bem Sfeüe auSjufefien,
SBo jener Helb ergitterte oor Stotfi.

SBir banfen eud), ifir roertfigejcfiäfiten Sruber
gür euren Heibentrieb.
3etgt, baß ifir Söfine jeib beS braoen SßinfelricbeS,
Unb fterben fönnt bem Saterlanb ju lieb,

Saß geigfieit nicfit in Kuren Herjen tfirone,
Saß nur allein ber SJtutfi
Unb SaterlanbeS Siebe in eudj roofine,
3eigt Sdjiueijerfierj, jeigt Sdjroeijermutfi unb Stut.

D füntmt mit unS in fiofien greunbfcfiaftS=Kfiören
3um fiofien Himmel an.
Ser Kroige roofl uns nur ftets erfiören,
Saß unfer Sanb in griebe ruljen fann.

Scfiroeijerifdjes Ctuppentieb
Sfr. 2.

See Sinter an jeinen an bie ©renje jkfienben gofin, 1798.

Sofin, jiefi im Stamen ©otteS fott,
Set Scfjroeijet gafinen roefin.
Setgiß nicfit beineS SaterS SBort,
Siicfit beiner SJtutter gfefin!
Sd) Sllter jittre, mir entjinft
SaS Sdjroert, mir roanft baS Snie,
Sonjt jög icfi, too bie Kfire rotntt
SJtit bir, unb fämpft' um fie.
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Der alte Bund werd bei uns wieder neue,
Ter einst geschworen ward zu jener Stund.

Wo Heldenblut in Väter Adern flössen.
Das Blut, das uns belebt;
Wo Vater Tell den Zwingherrn hat erschossen,

Als er den Hut tirannisch aufgesteckt.

Als er das Vaterherz in tiefen Schmerz that setzen,

Mit Drohen ihm gebot,
Sein liebes Kind dem Pfeile auszusetzen.
Wo jener Held erzitterte vor Noth.

Wir danken euch, ihr werthgeschätzten Brüder
Für euren Heldentrieb.
Zeigt, daß ihr Söhne seid des braven Winkelriedes,
Und sterben könnt dem Vaterland zu lteb,

Daß Feigheit nicht in Euren Herzen throne,
Daß nur allein der Muth
Und Vaterlandes Liebe in euch wohne,
Zeigt Schmeizerherz, zeigt Schmeizermuth und Blut.

O stimmt mit uns in hohen Freundschafts-Chören
Zum hohen Himmel an.
Der Ewige woll uns nur stets erhören,
Daß unser Land in Friede ruhen kann.

Schweizerisches Truppenlied
Nr. 2.

Der Vuier an seinen an die Grenze ziehenden Sohn, 1798,

Sohn, zieh im Namen Gottes fort,
Ter Schweizer Fahnen wehn.
Vergiß nicht deines Vaters Wort,
Nicht deiner Mutter Flehn!
Ich Alter zittre, mir entsinkt
Das Schwert, mir wankt das Knie,
Sonst zög ich, wo die Ehre winkt
Mit dir, und kämpft' um sie.
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gut unfre Hülfe, H°f un^ ~auD
Unb greifieit fütnpfeft bu,
gür Dbrigfeit unb Saterlanb,
gür Drbnung unb für Stufi;

gür Kitern, Sdjroefürn, für bein SBeifi,
gür beinen jarten Sofin,
Uttb fie, bie ftetS bir fieilig bleib,
gür bie Steligion.

3roar unjreS StlterS Stufie bricfit
Sn bü; roiv finb oerroaift.
Sodj jiefi nur frofi, bie fdjönfte ^flidjt
Sfl'S, bie bidj unS entreißt.

Unb lüg mein Sttet uugebaut,
©ebtädj eS mir an Srob :

gott jiefi bu nut! roer ©ott üertraut,
Sebt nidjt üot fetnet Slotfi.

Ktfdjleidjet Staitffieit midj, roer pflegt
Sie Heerbe? fern bift bu!
Unb loer, roenn meine Stunbe fdjlägt,
Srücft mir baS Sluge ju?
fea! bleibt nidjt, bejjeu Hanb midj fdjuf
Srum, roenn baS Herj aucfi btacfi,
©etjordje beinern gtoßen Stuf;
Sir folgt mein Segen nadj.

©efiordje beiueS güfirerS SBott,
KS jtätft nut 3nd)t im Stieg,
©efiotjam pflanjt bie gteifieit fott,
Setttaun erringt ben Sieg.
SeS geinbeS SBeib, unb Sinb, unb ©reis
SJtit SJtenfdjlidjfeit gejdjont;
©ejdjont beS SanbmannS faneru gleiß!
Sen Seinen roirb'S gelofint!

Sm Sampfe bent ber Säter Stufim,
Stur Sapfern ladjt baS ®lüä:
Sem Knfef faß bieß Heiligtfium,
SieS Kine nur, jurüd.
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Für unsre Hütte, Hof und Land
Und Freiheit kämpfest du,
Für Obrigkeit und Vaterland,
Für Ordnung und für Ruh;
Für Eltern, Schwestern, für dein Weib,
Für deinen zarten Sohn,
Und sie, die stets dir heilig bleib.
Für die Religion.

Zwar unsres 'Alters Stütze bricht
In dir; wir sind verwaist.
Doch zieh nur sroh, die schönste Pflicht
Ist's, die dich nns entreißt.

Und lüg mein Aker ungebaut.
Gebräch es mir an Brod:
Fort zieh du nur! wer Gott vertraut,
Bebt nicht vor serner Noth.

Erschleichet Krankheit mich, wer pflegt
Die Heerde? fern bist du!
Und wer, wenn meine Stunde schlägt,
Drückt mir das Auge zu?

Ha! bleibt nicht, dessen Hand mich schuf?
Drum, wenn das Herz auch brach,
Gehorche deinem großen Ruf;
Dir folgt mein Segen nach.

Gehorche deines Führers Wort,
Es stärkt nur Zucht im Krieg,
Gehorsam pflanzt die Freiheit fort.
Vertraun erringt den Sieg.
Des Feindes Weib, und Kind, und Greis
Mit Menschlichkcit geschont;
Geschont des Landmanns sauern Fleiß!
Den Deinen wird's gelohnt!

Im Kampfe denk der Väter Ruhm,
Nur Tapfern lacht das Glück:
Dem Enkel laß dieß Heiligthum,
Dies Eine nur, zurück.
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Sie ftanben, roie ber gels im SJteer,

Umjdjäumt oon geinbeS SJtadjt,
So ftet), roenn afleS um bidj fier
SJtit geur unb Sonnet ftadjt!
So ftetj, roenn jelbjt mit roilbet Hanb
Set Sob in'S Slug bir brofit;
Sdjön ijt, für ©ott unb Saterlanb,
Sdjön ift beS gelben Sob!

SeS SatetS ftolje Sfiräne efirt
SeS biebern SofineS ©rab,
Ser Knfef ber bie Sdjilbrung fiört,
Sricfjt banfenb Sorbeer ab.

Sen geigen, ben ber Scfired oerroirrt,
Säfimt Sdjanbe, roie baS Stfiloert,
Ser Kitern frommer Segen roirb
Sn langen gludj oerüfirt.

Socfi nein! bu fömmft als Sieger an,
SBenn ©ott ben grieben ruft;
Unb bann leg idj midj grauer SJtann

3n ftoljer Stufi jur ©ruft.

Jimegslieb von einem Stabtroacfi Solbaten.

3m gcbruat 1708.

Sluf, ifir Sdjroeijer, in'S ©etoefir!
SJtäbdjen, greift nadj Spieß unb Speer!
KS fommen grefi» nnb ©IridjfieitS=8efiren,
Sie unfer feaah nnb ©ut fiegefiren;
SBeifier unb SJtäbdjen aucfi baju;
©ebulb, man roirb eudj jdjajfen Stufi!

Sbr Sünglinge, ftein unb groß,
Stuf bie greificitS S'"afi(er loS!
KS finb SBelfctje unb jinb granfen,
Sie ba tfieilen in ©ebanfen
Unjer beutfdjeS Sdjroeijerfanb;
©ebulb, eS ift nodj nidjt Dafaut.
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Sie standen, wie der Fels im Meer,
Umschäumt von Feindes Macht,
So steh, wenn altes um dich her
Mit Feur und Tonner kracht!

So steh, wenn selbst mit wilder Hand
Der Tod in's Aug dir droht;
Schön ist, für Gott und Vaterland,
Schön ist des Helden Tod!

Des Vaters stolze Thräne ehrt
Des biedern Sohnes Grab,
Der Enkel der die Schildrung hört,
Bricht dankend Lorbeer ab.

Den Feigen, den der Schreck verwirrt,
Lähmt Schande, wie das Schwert,
Der Eltern frommer Segen wird
In langen Fluch verkehrt.

Doch nein! du kommst als Sieger an,
Wenn Gott den Frieden ruft;
Und dann leg tch mich grauer Manu
In stolzer Ruh zur Gruft.

Kriegslied von einem Stadtwach Soldaten.

Im Februar 1798.

Auf, ihr Schweizer, in's Gewehr!
Mädchen, greift nach Spieß und Speer!
Es kommen Frey- und Gleichheits-Lehren,
Die unser Haab und Gut begehren;
Wetber und Mädchen auch dazu;
Geduld, man wird euch schaffen Ruh!

Ihr Jünglinge, klein und groß,
Auf die Freihcits Prahler los!
Es sind Welsche und sind Franken,
Die da theilen in Gedanken
Unser deutsches Schweizertand;
Geduld, es ift noch nicht vakant.
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Sfir granjofen, beutet bodj,
Sennt ifir nicfit bie Sdjmeijer nocfi

Sie tfiun eudj jo flüdjtig jagen,
Saß ifir jtefin laßt Stoß unb SBagen,
Unb mit fialbüerbranntem Süd
Saufet über Stein unb Stod.

Sfir Serberber biejer SBelt
Somml mit uns auj'S SJturtenfelb —
Sa liegen eurer 3lfinen Snodjen
ÖaufenroeiS, brum tfiut nicfit potfiett;
Sßoflt ifir jtöten unfete Stufi,
Scgt man eute aucfi baju.

Sfir gtanjofen greift nui an
SBofil mit Ijunbetttaufenb SJtann;
So fann man baS SeinfiauS füllen,
Unb mtt eudj beu See auffefiroeflen;
So baß mandjer feinen Hut
Sammt bem Sopf pergeßen tfiut.

Sari, bem -Sperjog oon Surgunb,
SBat baS Sanb fefit ungejunb;
Kr mußt ftd) in'S SBaffer roagett,
SBeif man ifin barem tfiät jagen.
Ser See ift ein Suigunbetbaab,
Uub jefit DteHeictjt nocfi euer ©rafi.

f»
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Ihr Franzofen, denket doch,
Kennt ihr nicht die Schweizer noch

Die thun euch so flüchtig jagen,
Daß ihr stehn laßt Roß und Wagen,
Und mit halbverbrnnntem Rock

Laufet über Stein und Stock,

Ihr Verderber dieser Welt
Kommt mit uns auf's Murtenfeld —
Da liegen eurer Ahnen Knochen
Haufenweis, drum thut nicht pocheu-,
Wollt ihr stören unsere Ruh,
Legt man eure auch dazu.

Ihr Franzosen greift nur an
Wohl mit hunderttausend Mann;
So kann man das Beinhaus füllen.
Und mit euch den See aufschwellen;
So daß mancher seinen Hut
Sanimi dem Kopf vergeßen thut,

Karl, dem Herzog von Burgund,
War das Land sehr ungesund-,
Er mußt sich in's Wasser wagen,
Weil man ihn darein thät jagen.
Der See ist ein Burgunderbaad,
Und jetzt vielleicht noch euer Grab.

r
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